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Juhrzaug,.

Das Volk ſoll entſcheiden.
Man ſpielt in Deutſchland gegenwärtig mit einem

Gedanken, der immer wieder aus all den Auslaſſungen
zur Friedensfrage heronsklingt. Die Regierung und die
Nationalverſammlung, ſagt man, können die Verant-
wortung für die Unterzeichnung oder Ablehnung des
riedensvertrages nicht allein übernehmen, das ganze
zolk muß die Mitverautwortung für das, was nach der

geſallenen Entſcheidung kommt, tragen. Gewiß wird
wohl allen das Motiv, das zu ſolcher Anſicht führte, ver
tändlich ſein und den Beifall vieler wird die r
inden, aber auf alle Fälle kann auch dieſe Sache n ich
nur von einer Seite betrachtet werden. Vorerſt
allerdings ſei feſtgeſtellt, daß die Abſtimmung über-
hanpt nur vorgenommen werden kann, wenn die En-
tente, die zu beſtimmter Friſt prompte Antwort haben
will, die Zuſtimmung dazu gibt. Jnu Deutſchland wird
darum gegenwärtig erwogen, die „Erlaubnis“ ſür eine
eventuell vorzunehmende

Volkeabſtimmung
einzuholen und eine evtl. Weigerung der deutſchen
Delegation zu unterzeichnen, nur als eine vorläuſige
anzuſehen.

Jedoch die Abhängigkeit von der Entente in dieſer
Frage kann nicht entſcheidend auf das ſein, was wir
vornehmen wollen. Um hier zu einem Entſchluſſe zu
kommen, müſſen wir andere r ins Feld
führen. Es hat gewiß viel Beſtechendes, gerade für uns
Sozialdemokraton, wenn man ſagt, die Entſcheidung iſt
in die Hans des ganzen Volkes gegeben und über das o

oder Nein kann nicht anderes als der unverfälſchte
Volks wille entſcheiden. Und weil unſere Partei in

Nichts naher, als mit einzuſtimmen in den Ruf: die
Volksabſtimmung ſoll entſcheiden.

Doch es gibt hierbei ſo allerlei zu bedenken. Erſt-
mal, daß alle die bürgerlichen Parteien, die vor kurzem
erſt in der Nationalverſammlung die ſozialdemokra-
tiſchen Anträge für Einfügung des Referendums in die
Verfaſſung tot gemacht haben, mit Entſchiedenheit die
Volksabſtimmung in dieſer einen Frage fordern.

Ganz gewiß iſt noch keine Frage für das deutſche
Volk ſo wichtig geweſen, wie die, vor der es jetzt ſteht
und ſchon darum wäre es verſtändlich, wenn man mit
außergewöhnlichen Mitteln arbeiten würde. Aber wie
iſt denn die Situation? Unterrichtet man denn das
Volk, das in Kürze über ſein Schickſal entſcheiden ſoll,
in objektiver Weiſe? Benutzt man denn den amtlichen
Apparat und die deutſche Preſſe dazu, um dem deutſchen
Volke in einwandfreier Weiſe die Für und Wider plau-
ſibel zu machen? Nein, gerade in der Frriedensfrage
hat man ſich von oben herab vom erſten Tage ab

vom Gefühl leiten laſſen,
hat nur immer die eine Seite herausgekehrt, hat nur
immer gezeigt, was geſchieht, wenn wir den Frieden
unterzeichnen, aber faſt gar nicht davon geſprochen was
nach der Ablehnung wird. Das Volk, das inſolcher Weiſe andauern gefühlemäsig und rein ſub-
jektiv beeinflußt, iſt gar nicht in der Lage, anders als

hlsmäßig zu entſcheiden, zumal es ſich durch
ie traurigen Verhältniſſe in Deutſchland nicht einmal

der gewaltigen Bedeutung der Frage bewußt iſt. Wenn
J aber en Vorteil unſeres Landes und
nſeres Volkes ausfallen ſoll, dann muß bei der Ent
dung alles Gefühlsmäßige ausgeſchaltet werden.
Ler Friedensvertrag iſt mit raffinierteſtem Verſtande
gusgelklügelt worden, auch die Antwort darf nur vom
Verſtande diktiert ſein.

Er iſt nicht richtig, wenn Regierung und National-
ver ſammlung ſagen: Wir können die Entſcheidung
nicht allein treffen, das Volk ſoll mitſprechen. Gewiß,
das Volk wird bei der Abſtimmung mitſprechen, aber

unr als Statiſt,
88 wird nicht mit entſcheiden, ſondern nur die

Wer unerliden“ tragen; es wird ihm vonden verantwortlichen Körperſchaften des Deutſchen
Reiches die u für etwas aufgeladen,für das dieſe Körperſchaften eben glauben, die Verant
wortung nicht allein tragen zu können. Das Verant-
vortlichkeitsgefühl unſerem Volke gegenüber gebie

Denn, wenn Regierung
und Nationalverſammlung die Entſcheidung vom Volke
reſſen laſſen wollten, dann durften ſie nicht vorweg
ürteilen, dann durften ſie nicht die öffentliche Meinun
nach einer Seite hin beeinfluſſen, dann mußten ſie a
kun, um dem Volke

in objektivſter Weiſe beide Seiten zu zeigen.
E Denn dann das Volk unvoreingenommen und mit gerLlarheit unterrichtet vor die Entſcheidung n
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wurde, dann konnte es mitentſcheiden, aber iſt die
Entſcheidung ſchon gefällt, die öffentliche Meinung ſchon
in die gewünſchte Richtung gedrängt und eine einwandfreie Entſ ung nicht 23 möglich. Nur eines
iſt dabei gewonnen, die Führer des dentſchen Volkes,
die es den rechten Weg führen ſollen, wälzen die Ver
antwortung auf das Volk in ſeiner Geſamtheit ab, laſſen
das Volk vor der Geſchichte mitverantworten, was ſie
entſchieden haben.

Nur ein Beiſpiel: Jn der Volksabſtimmung ent
cheidet das Volk für Ablehnung des Friedensvertrages.
ach vier Wochen allerſchärfſten Drucks aber, wo es

vom Hunger zum Wahnſinn getrieben, fordert ès mit
der gleichen Entſchiedenheit die ſofortige Unterzeichnung
eines v noch ſchlechte ren Vertrages.Dann iſt die Vernichtung des deutſchen Volkes noch voll
kommener, dann können die Führer des Volkes ihre
Hände in Unſchuld waſchen und ſagen: de habt es
a ſelbſt gewollt. Sie ſtehen rein da, aber das
olks ar iſt aufs ſchärſſte getroffen. Die Entſchei-dun 3 ie „Führung“ auf Grund der Berhältniſſe be

einflußt und im gewiſſen Sinne herbeigeführt, aber vor
der Verantwortung hat ihr e

Wir ſind keinesfall egner der Volksabſtim
mung, aber gerade in dieſer für unſer Volk ſo

ungehener wichtigen Frage
darf, wenn das ganze Volk die Ent
das Gefühl nicht mitſprecheneit klar und nüchtern erörtert werden, müſſen alle
döglichkeiten erwogen, darf keine Vlluſions-

politif betrieben werben und mit größter Schärfe
auch das gezeigt werden was die Ablehnung bedentet.

e e nen klehten T
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Bogen zu überſpannen.
Das trifft gewiß das Richtige. Wenn alſo die Volks

abſtimmung vorgenommen werden ſoll, dann muß erſt
mal genügend Zeit zur Aufklärung gelaſſen wer
den und dann muß aber auch ertr getrieben
werden, objektive, verantwortungsbewnß-
te Aufklärung. Dann muß von den Führern des Vol-
kes in ſchärfſter Form gezeigt werden, was die Unter-
d r und was die Ablehnung bedeutet. Ganz ob
ektiv müſſen dic Folgen der einen Seite der anderen

gegenübergeſtellt werden und wie man ſich jetzt nicht
genug tun kann in der Ansmalung der Folgen der
e ſo dann aber auch mit der gleichen
Ausführlichkeit und Klarheit geſagt werden, welche Ge
n die Nichtunterzeichnung mit ſich bringt. Dann
wir das Volk ein Urteil fällen können.

Keine w. hafthichen

Paris, den 23. Mai. (Reuter.) Die Antwort der
Alliierten auf die Note des Grafen Brockdorſf-Rantzan vom
13. Mai über die wi lichen Beſtimmungen erlſärt, die in
der Note enthaltenen rden bezüglich der Bevöſkerung,
e h S f. der Blockade ſeien
rie nd müſſe vergegenwärtigen, esaus dem Ungkück, das über die u er und für das
es hauptſächlich verantwortſich ſei, nicht her
vorgehen könne.

Die Entente will mit v wernatinale nichts zu tun

Verſailles, 22. Mai. Der „Populaire“ meldet, e
derſon als Vertreter des Friedenskomitees der ſozial gen
Internationale ein Schreiben vom Sekretariat der britif
Friedensdelegation erhalten habe, in dem ihm mitgeteilt
wird, daß der oberſte Rat der Alliierten es ab
lehnt, eine Deputation der ſozialiſtiſchennternationgale zu empfangen, um mit ihr denFriedensvertrag zu harren Der „Populaire“ bemerkt

nicht die kapitaliſtiſchen Regierungen, ſondern die
die Adreſſe, an die ſich die Jnternationale wen

m

De englüſſche Arbeiterpartel proteſtiert.
Amſterdam, e „Het Volk veröttentti

alen zugeſas rans g a Zerbe h i a pen-

ohne

twidriger aber wäbe es. die Seſateene T r

eidung treffen ſolſl,
muß die ganze Angelegen-
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Und ſo wären Sie in der Lage geweſen, eine neue Welt

Der Alllierten an die deutſche Republik auf das ener
e e r da die Bedingungen allen öfſfent-
ichen Erllärungen über die Friedensziele der Alliierten

widerſprechen. Der Vertrag iſt ein kapitaliſtiſches,
militariſtiſches, imperiagliſtiſ Aillentat, Er gibt der Weſt
nicht den Frieden, ſondern führt ſicher zu neuen furchtbaren
Kriegen.

Einigkeit zwiſchen Regierung und Friedensdelegation.

Spaa, 23. Mai. Heute fanden in Spaa im Hokel der
Wafſenſtillſtandskommiſſion die Beſprechungen zwiſchen den
entſandten Kablneltsmitgliedern unter Führung des Mini-
ſterpräſidenten und der deutſchen Delegation aus
Verſgilles ſtatt. Jn veller Uebereinſtimmung
wurde der Wortlaut der deutſchen Gegenvor-
ſchläge feſtgeſtellt. Die Miniſter und die Delegation ſind
heute Abend wieder nach Berlin und Verſailles zurückgereiſt.

zu dem Rücktritt amerikaniſcher Friedensdelegierter.

Der Rücktritt Bullitts von der amerikaniſchen
r der, wie gemeldet, zurückgetreten

ſt, t in folgender Form abgefaßt: Wein lieber Präſi
dent Jch habe dem Siaatsdepartement heute meine
Entlaſſung als Mitarbeiter bei der amerikaniſchen
e on eingereicht. Jch bin einer der Mil

nen, die rückhaltlos Jhrer Führerſchaft vertranten,
und ich glaubte, Sie wollten nichts m als den
dauernden Frieden erreichen und das auf der Baſis
einer ſelbſtloſen Gerechtigkeit. Aber die Regierung hat
ſich unnmehr dazu entſchloſſen, die leidenden Völker der
Welt neuen Unterdrückungen und Zerſtückelungen aus
zuſetzen, ein neues rhundert des Krieges zu r

nennen R
Rußlands ausgeſprochener Beweis von gutem Willeniſt Acechtentet verhallt. Ungerechte Entſchlüſſe, wie

die von Schantung, Tirol, Ungarn, Oſtpreußen, DanzSaarbecken und die Preisgabe wihiget Freiheiten fü
ren unweigerlich zu neuen Konflikten. Meiteer feſten
Ueberzeugung na W der vorliegende Völkerbundent
wurf viel zu rechtlos, um dieſe Kriſis zu verhindern.
Es iſt nur allzu bekannt, daß Sie ſich ſelber den meiſten
der ungerechten Abmachungen widerſetzten und daß Sie
ihnen nur unter dem ſtärkſten Druck beipflichten. Trotz-
dem t meine n dahin, daß, wenn Sieden Kampf, anſtatt hinter verſchioſſenen Türen zu
kämp t offen an ten hätten, die DOeffentlichkeßt
de t auf Jhrer Seite geweſen wäre und dieſe Sie
in die Lage verſetzt hätte, allen Anſinnen zu widerſtehen,
mit denen Sie nicht einverſtanden geweſen wären.

auf der breiten g. allgemein gültiger
Grundſätze von Recht und Gerechtigkeit, von denen Sie
ſtets zu ſprechen pflegten, zu errichten. Jn Wahrheit
kämpften Sie für unſeren Untergang.

Dr. William, der langjährige Chef des Fernen Oſt
bureaus des Staatsdepartements der Vereinigten Staag
ten, iſt verärgert nach Amerika abgereiſt.

Haag, 24. Mai. Die Republikaner forderten
im Kongreß die unverzügliche und vollſtändige Veröſfentk
l riedensvertrages, bevor die amerikaniſcheneleglerten ihn unterzeichnen.

Amerikas Lebensmittel für Deutſchland.
Saag, 24. Mai. Der amerikaniſche Lebensmitteſton-

trollenr teilt mil, daß im Monat April 592 090 To. Lebens-
miktel für die notleidende europäiſche Bevölkerung aus Ame-
rika eingetroffen ſind. Hiervon haben erhalten Deutſchland
183000 Tonnen, Deuktſchöſterreich 85 000 Tonnen

De Entente Antwort auf die Kriegsgefangenen-Rote.

Verſailles, 22. Mai.
age der Aus-

en Verbrochenslieferung von nen, die ſichc S r tLandwirt, bei dem er arbeitete, und deſſen Ehefrau er

üglich der Auskünſte üde h Sie ſtändig Wemüht,

hrung der Leichen

e
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mit der Heimbeſörderung der riegegengeneg zu bees hätien, von den Vertretern der alliierten und gſſog

g. a. allitexten uhen ders i
Gefangenen, die
in Seraf- oder en l aber ſelbſt nicht e

en
wollen, daß unter den früber in deutſcher Hand beſindlichen
Gefangenen keine Fälle dieſer Art ſich ereignet hätten. ImSegenteil, es ſind nur allzu viele Fälle vorgekommen. Das
hat ſie J nicht abgehalten, die bedinqungsloſe Freigabe
auch ſolcher Gefanrener zu verkangen. Es iſt nicht einzuſehen,
warum in dieſer iehung die deutſchen Gefangenen anders
behandelt werden follen. wie die feindlichen Cefangenen. Zur
Herbeinſührung einer Verſtändigung über die Einzelheiten
einer beſſeren Behandlung ſollte der Zweck der vorgeſchla
u mündlichen Reratung ſein. Die BVehauptung. daß

iner i Vergleich zwiſchen der Behandlung der Kre gsren durch Deutſchland einerſeits und arg die alli
rten und aſſoziierten Regierungen andererſeits möglich ſei,

iſt gerodezu ungeheuerlich.
Weiter heißt es in der Antwort- Note
Die alliierten und aſſoziierten Mächte wiſſen nichte, pegMilderung gewährt werden könnte, denn ſie haben ſich mit

nlichſter Gewiſſenhaftigleit bemüht, die Kriegsgeſege zu
obachten und den Forderungen der Menſchheit in der

Sehandlung, welche ſie den e r gewährt haben,
Genüge zu leiſten. Tie deutſch Friedensdelegalion kann
cher ſein, daß die alllierten und gſſoziierten Mächte

egsgefangenen in der Feitſpanne, die r der Unter
Mehr des Vertr und ihrer Heimbeförderung ver

eßen wird, mit voller Verückſich igurg ihres Gefühlsiebens
vnd ihrer Bedürfniſſe zu behandeln beabſichtigen.

Der unverſchämteſte Abſatz aus der Schandnote lautet:
Jn Erwiderung auf die ventſche Forderung bezügli.
22

einer unelngeſchränſten r müſſen die Vertreter
der allüerten und aſſoziierten e die Erllärung abgeben,
daß ſie es für erforderlich gehalten haben, den Artikel 22
einzufügen wegen der Behandlung, welche ihre eigenen
in Deutſchland während des Krieges inter-wierten Staatsga gehörigen zu erleiden

T haben. Da keinerlei Dergleich zwiſchen der Be
lung der n x S durch die deutſche R

einerſeits und durch die allüerten und gſſozüerten M. clre
mndererſeits möglich iſt, ſo kann in dieſer Hinſicht keine
Gegenſeitigkeit ährt werden.

n deutſcher Seite wird hierzu bemerkt: Die Be-
der alliierten und aſſoziierten Regierungen, daß

einerlei VercZeich zwiſchen der denn Kriegs
re durch Deutſchiand einerſeits und durch die alli-
erten und aſſoziierten Regierungen andererſeits möglich ſei,

iſt geradezu ungeheuerlich; ſie wird widerlegt durch
unzählige eidliche Ausfagen deutſcher Kriegsgefan-
jener, die namentlich in Frankreich das härteſte
Los zu erdulden hatten. Die Welt mag auf Grund

dieſer Ausſagen urteilen, auf welcher Seite das Unrecht zu
vuchen iſt.

Rußland und die Entente.

wen 23. e m Dem „AU.gemeen zufolge meldet Tetegraph“sus Paris, daß der Rat der Vier die Abſicht havbe,
neuem über die ruſſiſche Frage zu bergten. Kolſſchals mili-
täriſche Erfolge und die von ihm abgegebene Erllärung, daß
er eine lonſtitnierende Verſammlung berufen und eine auf
demokratiſcher Grundſage erende a ers errichten
wolle, ſobald er Moskau beſetzt habe, hätte die Bewegun',
die zu S Gunſten in Paris geſchürt wird, i gefördert.
Der „Amjlerdgmer Telegraaf“ meldet aus Paris, die Alli-
ierten hätten die die Abſicht, iral Koltſchak als Haupt der
ruſſiſchen t anzuerken ten. Dieſer Beſchluß werde
von außerordentſicher Wichtigkeit ſein, denn er bedeutet die
endgültige Verurteilung der ſchewiſten Herrſchaft nicht
durch Frankreich allein, ſondern auch durch England und die
Vereinigten Staalen, deren Eingreifen verhältnismäßig
ſrüh erfolgen würde.

Jtalien und der Friede.
„Secolo“ meldet aus Rom: Man erwartet die Rück

5 der italieniſchen Friedensdelegation aus Paris für
itte kommender Woche. Sollte es zur Abreiſe aus

n

ene
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Paris vor Erhkedi der Friedensfragen kommen, fo
werde Ftalien ung am gertrag mit Heutſchland erklären und Deutſchland zu d

ten Fr sverhandli DieJdea ziona
mit Italien einladen. D

und andere italieniſche Blätter for

und e der italvon Paris, da Berſtändigung

e J
Die Jenaer rtagrhvr. der Kommuniſten
Flugblatt herausgegeben, das ſich in ſcharfen Ausfüh-
rungen gegen die Politik der Unabhängigen wenbet.
Es Viet darin:

ie U. S. P. D.- Führer proklamieren die Annahme
der Friedensbedingungen Das würde für die
Arbeiterſchaft bedenten, daß unſere Ka
pitaliſten von den Ententekapitaliſten
ausgehalten werden und daß dieſe nter nationale dann aus dem deut en

den letzten Tropfen luterausſa e um die alten Kriegsſchulden und den
neuen Krieg der vereinigten internationalen Regte-
h gegen die Sowjets, die Spartakiſten und
anderes arbeitsſcheues Geſindel zu bezahlen. Hier zig
es ſich, wohin die Kopromißpolitik der U. S. P. führt.
Dieſe grrwegspolitik eines Hagſe und
eines Kautsky, die im Anfang der Revolution
gegen den Anſchluß an Rußland geſtimmt haben und

Jeder Genoſſe hat die Pfſit.

Proletariat

die im Februar unſere Beziehungen im Oſten nicht ver-
n Volter, aus Angſt, es ſonſt im Weſten zu ver
erben!!

Weiter wird der Zuſammenſchluß mit Rußland
und Ungarn und der „ſofortige Abbruch der Verſailler
Verhandlungen ohne jede Erklärung“ gefordert.

Die Kommuniſten machen ſich doch nun einmal jedes
Ding leicht und. über nichts allzuſehr Kopfſchmerzen,
warum denn nicht auch hier in der Friedensfrage.

Die großen Vatrioten.
„Wer lügt, der ſtiehlt und betrügt!“ Eine alte

Binſenwahrheit, für die heute die deutſchen Ueber-
patrioten in Reinkultur die Beweiſe liefern, durch Ver-
ſchiebung ihrer Vermögen, um ſie der Beſtenerung zu
entziehen. Auf- Koſten der Not des Volkes ſich

Geſindel die Taſchen gefüllt, ucher-
gewinne eingeheimſt, während das darbende Volk am
allernotwendigſten litt. In welchem Umſang und auf
wie raffinierte Weiſe das kapitaliſtiſche Bürgertum
Banknoten, Wertpapiere und Schmuckſachen über die
Grenze ins Ausland ſchmnuggelt, lehren die Beiſpiele,die ſchon bekannt geworden ſind.

Es in der Schweiz bereits Firmen, die in aller
ichkeit und berufsmäßig ihre Dienſte zu dieſem

Schmuggel anbieten. Die Voſſiſche druckte
jüngſt ein Schreiben ab, das alle deutſchen Gäſte der
„beſſeren“ Hotels in Zürich zugeſchickt erhalten. Es
lautet:

Zürich, 15. März 1919
Hoch geehrter Herr!

Es da Jhnen r geboten, Jhr allf. in Deutſchland
oder terreich liegend.s Vermögen (Wertſchriften, Pregzieſen
u'w) auf diskrete und vertrauensvolle Weiſe nach der
be en laſſen Falls Sie ſich hierfür intereſſieren, bitte um

riftliche oder mündliche Audienz,
Hohacht ungsvoll H. Kradolfer.

Eine a des Briefes gibt als Wreſſe an:A.G. Büro „Fortung“, Zürich, Rämiſtraße 6

at ein

e eGrade verbeſſert wird, in
kämpfung vervollkommnet r ſo iſt doch jeder
einzelne, der gefaßt wird, ein n an ſollte Ka
pitaliſten, die verbotswidrig gensſtücke in das
Ausland gebracht haben, entſ ungslos expropri-
ieren. Es wäre am e, ihnen ganzes in Deutſch
land be ches Vermögen reſtlos fortzunehmen. Auch
en ſich Zu rafen für die, welche das Volkb en, indem ſie ihren Verpflichtungen gegen die

theit entziehen.
„Verlin unter polniſchem Geſchützfeuer.“

Ein hieſiges Nachrichtenbzatt bringt zu der geſtrigen Rummer
eine Beilage, in der behauptet wird, alle Parteien ſeien ſich darin
ein daß die Oſtmarten unbedingt deutſch bleiben müßten,
Allerlei Gründe, aus denen das zu verlangen wäre, werden ange-
führt, Brrr iſt, die Preisgabe der Oſtmarlen bedeute

ie Verlegung der ſtrategiſchen Grenze an die
der. Berlin, Rei würdeomit unter po! em Geſchützfeuer liegen.
ie ſtrategiſche Linie

Krieg. Glauben die
kommen, wenn das deut che Volk, wie ſie behaupten „es gibt ter
un einzigen unzweifelhaſt polniſchen Kreis in der Oſtmark
Noch richtet ſich die Entſcheidung, wohin ein Land gehört, nachdem Willen der Mehrbert der Einwohner (ſogenanntes Selbſt
beſtimmungsrecht') und der ſpricht ſich in dem größten Teil ves

r Zeit von Polen bereits beſetzten Gebietes für Polen aus.
timmungsmache dieſer Art, kann nur bewirken. daß unſere Sym-

pathien im Auslande (die wenigen noch) ganz ſinken retten kann
uns nur ein freies, offenes Vekenntais zum Selbſtbeſtimmungs-
recht der Volker, Weltfricden und Völkerbund im ſozialiſtiich
republikaniſchen Sinne. Alſo fort mit jenen chauvrniſtiſche

Der Prozeß gegen Ledebour

Der weitere Verlauf des Prozeſſes bringt wenig
Senſationelles. Ledebour gn ſich weiter in der Rolle
des Anklägers gegen die Regierung, ſeine diesbezüg-
lichen Reden er oſtentativ in den Zuſchauerraum
hinein. Verſchiedene Male gibt es Zuſammenſtöße
e Verteidigung und Staatsanwalt. Beſonders

die s hauptſtadt,ni ſchr e auch ſehr wichtig für den nächſren
»rxfaſſer einen beſſeren Frieden zu be-

ſeitens des Gerichts irgendwie nicht ganz korrekt vor
egangen wird.nen Nachbar zuzuraunen: „Der Staatsanwalt will
en Angeklagten meucheln.“ Es gibt erregte Ausein-

anderſetßzungen, da ein Preſſemann den Ausruf aufge
ſchnappt hat. Mit knapper Not kommt der Verteidiger

um eine Ordnungsſtrafe herum. Der Staatsanwalt
ſpricht von „Jnfämie“ und „Unverſchämtheit“. Die
W aber hat gerade auf die Fälle Dorrenbach
und Jogiſches hingewieſen, die beide in Haft ermordet
worden ſeien. Die e r Ledebours ſchließt.
Vorher ſoll noch ein Aufruf aus dem Dresdener „Kom-
muniſt“ verleſen werden. Ledebour ſträubt ſich, er habe
damit nichts zu tun. Als es doch geſchieht, will er hin-
terher nichts haben hören können, und jetzt muß der
beträchtlich lange Artikel noch einmal vorgeleſen wer-
den. Weder hier, noch bei der Behandlnng
ausgabe läßt ſich etwas Ledebour Belaſtendes heraus-
holen. „Man will mich, ſcheint's, mit Gewalt zum
Truppenſührer machen“, ſagt der alte Kämpe. Auch die
beginnende Zeugenvernehmung bringt nichts, woraufſich die Anklage ſtützen könnte, und man darf geſpannt

einen Film über die Vorwärtskämpfe und ähnlichen
Berliner Spektakel. In der Ah Sitzung bean-
tragte die Verteidigung Haftenklaſſung Ledebours. Der
Ankrag wurde abgelehnt.

Keine Spur vom uusgeflogenen Vogel.
Eine Berliner Korreſpondenz teilt mit: Die Nachfor-

ſchungen nach dem fiüüchtigen Oberleutnant Vogel haben bis-
her noch zu keinem poſit.pen Reſultat geführt. Um e inter
eſſanter iſt eine Nachricht, die aus Jüterbog gemeldet wird.
Danach ſoll am verfloſſe ren Sonnabend nachmittag dort ein
dunkelblaues Automobil geſehen worden ſein, in dem zwei
Perſonen ſaßen und das in der Richtung noch dem Flugplatz
in ſehr ſchnellem Tempo h Wie weiter berichtet wird,
ſoll am Sonnabend auch von dem Flugplatz ein Flugzeug
aufgeſtiegen ſein, das in weſtlicher Richtung davon-
flog. Es ſollen nun Anterfuchungen darüber angeſtellt wer
den, ob Vogel mit Hilfe Lindemanns tatſächlich ein Flug
eug zu ſeiner Flucht erhalten hat. Aus den Startbüchern
es Flugplatzes, in das alle Aufſtiege von Maſchinen einge-
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652) Roman von Charles Dickens,

Es war niemand zur Trauung eingeladen als Mr. Lorry:
es war nicht einmal eine andere Vrautiungfer da, als die un

Miß Proß. Die Verheiratung ſollte keine Veränderung
n ihrem Wohnorte nach ſich ziehen. durch Mietung der obern

Räume, die früher dem unſichtbaren Mietsmann gehörten, hatten
ſie ſich imſtande c ſeben, die Wohnung zu vergrößern und mehr
wünſchten ſie nicht.

Dr. Manette war währerd des beſcheidenen Abendeſſens ſehr
heiter. Rur drei Perſonen warer bei Tiſch, und Miß Proß war
die dritte. Er bedauerte, daß Charles nicht da war war mehr
als halb geneigt. Einwendungen gegen die wohlgemeinte klein
Ver'ſchwörung, die ihn ſernhielt, zu machen und trank lieberol
auf ſeine Geſundheit.

So kam ſür ihn die Zert, Lucien gute Nacht zu lagen, und ſie
trenn en ſich. Aber in der Stile der dritten Morgenſtunde kam
Lucie r und ſchlech ſich in ſein Zimmer nicht

ii von unbeſtimmten vSeſorgniſſen. Alles war ruhig, und er
lummerte, das weiße Haar male über das Kiſſen auitet und die Hände ruhrg auf der liegend. Ligt,

das ſie nicht brauchte itellte ſie in eine ſerne Ecke in den Schatten,
trat dann an das Bett und drückte ihm einen Kuß auf die L
dann blieb ſie über ihn gebeugat ſtehen und betrachtete ihn.

In ſeinem ſchönen Geſicht hatten die bittern Tränen der Ge
nſchaft Spuren zurüdgelahen, aber er deckte ſie mit ſo ent
enem Willen zu, daß ſi ſich ſelbſt in ſeinem Schlummer nicht

ieten. Ein merkwürdigeres Geſicht in ſeinem ruhigen ent-
jhloſſenen und vorſichtigen Kampf mit einem unſichtbaren Gegner

r in den ganzen weiten Reichen des Schlummers in dichterRahe nicht zu finden.

Sie l üchtern ikre Hand auf die geliebte Bruſt undu Veut 2 ſie im ver ſo treu an halten e
Liebe tich e und eine Leiden verdienten. Dann zog

e ihre Hand zurück, küſer ihn noch einmal den Mund

k. d Kilian W hen et ſoa e Lippen i ihn Detend t hatten.

als
ſt

21. Kapitel.
Reun Lage.Der Hochzeitstag fing mit hellem Sonnenſchein an, und ſien alle fertig vor der gen Tür von dem Zimmer des

oltors, wo er mit Charles Dacaay ſprach. Sie ſtanden im Be
nach der Kerche zu gehen; die ſchöne Braut, Mr. Lorry und

iß P für dw dis Ecetzuls durch ein allmahliges Aus
ſöhnen mit dem Unvermeidlichen unbesingte Seligkeit geweſen
wäre, obne die im Hirterg u id ihres Geiſtes lauernde Erwägung,
daß ihr Bruder Salon o der Beautigam hätte ſein ſollen.

„Alſo dazu,“ ſagte Mr. Lorry, meine, liebe Lucie, habe ich
Sie als ganz tleine- Kind über den Kansl gebracht! Du meine
Güte! Wie wenio dahne ich mir damals was ich tat. Wer
wenig ahnte das hohe rdienſt. das ich mir um meinen
Freund, Wir Charles, erwarb

Die Tür von des Doltors Zimmer ging auf, und er trat mit
Charles Darnay heraus Er war ſo totenbleich was nicht der
Fall geweſen war, als ſie mileinander in das Zimmer gegängen
waren daß man auf ſeinem Geſichte auch keine Spur von
Farbe ſah. Aber in der Gefaßtheit ſeines Weſens war er un
verändert außer daßz dem ſcharfen Blick Mr. Lorrys eine ſchatten-
hafte Andeytung nicht unbemerlt blieb, daß der alte Ausdruck
cheuen Zurückweichens und bangen Grauns vor kurzem über ihn
hinweggegangen war wie ein kalter Wind.Fru Treppen, den Mr. Lorry

ter den Arm und führte dhi z ber T es gemietet hatte. Die übrigen folgten alle in einen zweiten
und bald waren in einer nahen Kirche, wo teine fremden Augen
neugierig e Charles Darnay und Lucie Manette zu

eizem glücklichen Ehepaare vereint.
Außer den herben Tränen die durch das Lächeln der wen

Verſammelten glänzten, als die Zeremonie vorbei ma funkelten
einige ſchöne Juwelen kaum erlöſt aus der finſtern
der

Morgenjonnen

h eeeaus ihnen Armen losmachkte: e et
die Jhrige“ Und an wintie ihmh zu war ſort!“Da die ſtille Ege kein Sammelplatz der Unbeſchäftigten und

u war und die Vorbereitungen ſehr einfach geweſenwaren, blieben der Doktor, cr. Lorry und Miß Proß ganz allein
t. s ſie in den willtommenen Schatten der tuylen alten

Halle zurückkehrten, bemerlte Mr. Lorcy, daß eine große Verände-
cung in dem Vortor vorgegangen war, als ob ihm der dort empor
jehobene goldene Arm einen vergifteten Streich verſetzt hätte.

Er 2 natürlich großen Zwang angetan, und darauf
war ein Rüchſchlag zu erwarten. Aber es war der alte ſcheue ver
oreie Blick, der Mr. Lorry beunruhigz und als ſie oben ange
ommen waren und ſich der Doktor in zerſtreuter
Kopf griff und r und ſchlaff in ſein Zimmer ſchlich
mußte Mr. Lorry an Defarge, den Weinſchenken, und die Fahrt
durch die ſternenhelle Nacht denken.

aube,“ e er Miß Proß nach reiflicher und
ſorgenerfüllter Ueberlegung zu, „ich glaube, es iſt das beſte wir
reden ihn jetzt gar nicht an und ſtören ihn überhaupt nicht. J
muß einmal nach Tellſozs ſehen ich werde daher jetzt hingeien
und gleich wieder da ſein. Dann machen wir eine pazierfahrt
aufs Land. eſſen dort. u. d alles wird wieder gut ſein.

Es war leichter für Mr Lorry, zu Tellſons hinzugehen, als
wieder von ihnen wegzrkummen. Er wurde zwei Stunden dort
bis len. Als er PpWtedrte. ging er allein die alte Treppe

nauf, ohne ſich mit Narhfragen bei dem Diener aufzuhakten, trat
in das Zimmer des Toktors und blieb erſchrocken ſtehen, als er
ein dumpfes Klopfen börte

Guter Gott ſagte ex, „was iſt das?“Mit bleichem Geſicht ſiaßd Miß Proß neben ihm: O Gott!
O, Gott! Alles iſt verloren!“ rief ſie händeringend. „Wa-ſoll ich mei ew erzblättchen ſagen? Er kennt mich nicht und

rhe!“
Mr. bemühte ſich. ſie zu beruhigen und ging ſelbſt indas nächſte Zimmer di Bank wor ben Lichte Page hrt wo

damals, wo er zuerſt den Schuhmacher hatte arbeiten geſehen
Er hatte den Kopf über die Arbeit gebengt und wor ſehr fleißis-

Dr. Manette! Lieber Freundi Dr Manette!“Der Doitor ſzh nen Augesditg p. ihm auf halt fraoeng
Ib als od es ihn ärgerte. anzeretel u werden und beugte
e T ein er i Er den Rock und t

egt; m t vorn offen wie immer, wenn erdieſer Irbet rwar wieder da Er arbef“ete argeſtrengt ungedulob er einigerma enfühlte, unterbrothen worden zu ſein.
Fortſetzung folgt.

echtsanwalt Dr. Th. Liebknecht hakt überall ein, wo

inmal läßt er ſich ſogar hinreißen,

der Waffen- J

ſein, ob und was nun noch kommt. Vorläufig rollt man

tragen werden müſſen, ſoll feſtgeſtellt werden, ob an dem

eiſe an den

beſchäftigte. und ſelbſt das alte hohlwangige m
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recht ſonderbar und läßt ſich auch nicht damit decken, daß

von Haß und Leidenſ

er den Lokalſchulinſpektoren obli
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In einer un in t erg w Hauptt de die xf uns iitäriſch S t
wurde die Verſammlung von m tſam aufgelöſt. Es wurden grundlos h Sthäſe ab

gegeben, worüber die Teilnehmer in große Erregung ge
tieten. rend die Soldaten ben die Verſammlung ſpreng-
ten n unten ſchon ein Auto, deſſen Ma e hr das

n bedrohte Als vie Verſammlungsbeſucher in größ
ter Aufregung herunterlkamen, raſte dieſes Auto wieder da
her, S eägt mit Soldaten, die ihre Gewehre drohend auf
das Publikum richteten. Auf einmal ging von den Soldatenein wildes Geſchehe los. Die unbewaſſneten Ziviliſten konn
ten ſich kaum retten. Der Oſſfizier gab auf die Frage nach
dem Grunde dieſes, wie es ſcheint, wahnwitzigen ſvewalt
ſtreichs nur unklare und ausweichenbe Antworten, die ſich
z irgendeinen nicht näher bezeichneten höheren Vefehl be
riefen.

Es iſt dies wieder einmal einer von den „glänzenden“Taten der „Soldaten der Republik“, in die auch durch die

Harſtellung von amtlicher Seite nicht viel Licht gebrachtwird. Man gibt dort an, daß nur Chren abgegeben

worden ſind und daß niemand verwundet worden ſei. Die
Auflöſung erfolgte auf Anordnung des Polizeipräſidiums

ier und 50 Mann. Die Art der Auflöſung war

man ſagt, die Perſammlung ſei verboten (nebenbei' geſagt,
zu unrecht) worden. Gegen das Vorgehen bei der Auflöſung
muß ganz entſchieden proteſtiert werden und gegen die Art,
wie um ein Nichts eine ganze Stadt in Aufregung
hri

cdund Vernſtein ſdet die Volk der Partel.

In der außer ordentlichen Generalverſammlung des
Gahlvereins Berlin-Lichtenberg führte der Referent
um Partg der von den U. S. P. wieder zur alten
artei zurückgekehrte Genoſſe Eduard Bernſtein,

u. a. folgendes aus:
Die Frage, ob die Regierung immer die richtigen

Nittel r iffen hat, um eine äußere Politik zu trei-
ben, mit der ein Sozialdemokrat zufrieden ſein kann,
muß ver neint werden. Trotz der Unfreiheit unſerer
Genoſſen in der Regierung wäre bei entſchiedenerem
Willen mehr zu erreichen geweſen. Die außerordentlich

harten r ſind nicht ausſchließlichaft diktiert; es hat vielmehr das
berechtigte Mißtrauen in unſere Politik bei der
Aufſtellung mitgeſprochen. Der Bruch mit der Ver-
gangenheit konnte energiſcher vollzogen werden. Ab-
e von der Perſon Bockdorff-Rantzaus hatte die
egierung die Möglichkeit, die richtigen Perfonen

in die Friedensdelegationen zu wählen. Wir müſſen
merkennen, daß durch deutſche Schuld viel verwüſtet
wurde und mit der Erfüllnng gewiſſer Forderungen nur
deglichen wird, was genommen wurde. Anſtatt mit den

SFegnern vernünſtig zu fprechen, werden unſere Reden
über die an ſich gewiß ſehr harten Bedingungen drüben
kein Deutſchland günſtiges Echo wecken. Warum ſagt
man z. B. dem Volke nicht, daß der elſaß-lothringiſche
Landtag, viele Städte und Arbeitervereine ſchon vor der
Revolution den Anſchluß an Frankreich be-
ſchloſſen hatten Wir haben alle Urſache, den Geiſt des
4 Auguſt nicht von neuem zu entfachen, weil wir An
ſchluß und Verſtändigung ſuchen müſſen. Jn der
inneren Politik iſt das, was möglich war, nicht voll
ſtändig gelöſt worden. Man muß aber nach beiden Sei-
ten ſagen, was geſchehen kann. In den Sozialiſie-
rungsfragen iſt die Politik der U. S. P. mit dem
Treiben von Kindern zu vergleichen, die ein
Spielzeug zerbrechen, um das Jnnere
kennen zu lerzen. Man kann nicht in ein paar
Monaten ein Paradies zaubern. Der Redner erwähnt
die ernſten, leider erfolgloſen Beratungen, die Kapital-
flucht zu inhibieren. Es fehlt der Regiernng auch an
der Sprache, die dem Volk zu Herzen geht. Die Re-
ſgrung muß, ſchon im Intereſſe des öffentlichen Wirt
chaftslebens, eine Macht hinter ſich haben, auf die

ſie ſich ſtützen kann. Die freiwilligen Truppenverbände
bilden aber unlengbar eine Gefahr, und Noskes Sprache
iſt hierbei nicht die richtige. Leider iſt die Politik der
U. S. P. nur Kritik und Durchgangsſtufe
zum Bolſchewismus oder ähnlichem. Der
ſchwerſte Tag für die deutſche Sozialdemokratie war der

ag der Svaltung. und wir müſſen unter allen Umſtän-
den verſuchen, wieder zuſammen zu kommen.
Die U. S. P. lebt von den Fehlern, die die Mehrheit
macht. Auf dem Parteitag müſſen wir weithin ver-
nehmbar zum Ansdruck bringen, wie ſehr wir mit den
Reſten des Militarismus aunfzuräumen
gewillt ſind. Wir dürfen nicht mit der Mode gehen
und wegwerfen, was wir jahrzehntelang als fozialiſti
ſches Prinzip hochgehalten haben. Ohne uns an dem
demokratiſchen Prinzip etwas zu vergeben, müſſen wir
diejenige Politik treiben, die die Partei bisher groß ge
j macht hat.

Au hebung der Hrtsſchulauſſicht.
Der preußiſchen Landesverſammlung liegt fetzt der

Seſetzentwurf betreffend die Aufhebung der Lo
kalſchulinſpektion (insbeſondere der geiſtlichen
Ortsſchulguſſicht) in folgender Faſſung vor:d

s 1. Das Amt des Lokalſchulinſpektors wird aufge
hoben. Mit dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes erliſcht
die Amtsbefugnis der bisherigen Lofalſchulinſpektoren.

z 2. Die Schulaufſſichtsbehörden ſind befugt, die bis-
nden Geſchäfte. ſo

weit ſie nicht wegfallen können, und die mit dem Amte
als Lokalſchulinſpektor nach geſetzlicher Vorſchrift oder s

in oder im ein-durch Verwaltungsanordnung alig
anderweit auf Be

Il

zelnen Falle verbundenen Geſchäftehörden oder einzelne Fachleute zu übertragen.
ar 3. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. Oktober 1919 in
Die ſozialdemokratiſche

tragt, den Paragraphen
ung zu geben

hierzu bean
raktion Hat hie

folgende prägiſere Fa
f

1 W

n e

h r eLehyrerkolleginm und an einklaſſigen Schulen bem
Lehrer (der Lehrerin) übertragen werden können, dem
Kreisſchulinſpektor zu übertragen. Außerdem fordert
die ſozialdemokratiſche Fraktion, daß dieſes Geſetz be
reits am 1. Juli in Kraft treten ſoll.

Der Entwurf ſteht zur erſten Leſung bereits für ben23. Mai auf der e r wird ſiche an
einem der nächſten Sitzungstage zur Verhandlung

kommen. 5Zur Frage des Rätekongreſſes.
Die Vollverſammlung der re ertner Arbeiter

räte hat geſtern w. den Vollzugsrat mit der
Einberufüng eines Rätekongreſſes zu beauftragen.

ie eine Berliner Lokalkorreſpondenz erfährt, dürfte
der Vollzugsrat dieſem Beſchluß nicht nachkommen, da
ihm einerſeits die dazu nötigen Geldmittel fehlen und
da andererſeits die Einberufung eines allgemeinen
Kongreſſes Sache des Zentralrats ſei. Doch wolle man
mit der Angelegenheit noch einmal an den Zentralrat
herantreten.

Ein konſervativer Volksfrennd.
Dem Vorwärts wird geſchrieben: In Gartz bei

Stettin ließ die Verpflegung der Bevölkerung ſo lange
z r bis der Arbeiterrat die Kontrolle der

erteilu er Lebensmittel in die Hand nahm. Bei
einer kürzlich vorgenommenen Reviſion ſtellte ſich
nun heraus, daß der Herr ſtellvertretende Bürger-
meiſter, dem die Verteilung oblag, in ſeinen Schränken
zirka 20 Zentner Nahrungsmittel lagerte, deren Vor-
handenſein er abgeleugnet hatte. Er hat nunmehr ſein
Amt niedergelegt; hoffentlich nehmen die Verhandlun-

en nicht das gleiche Ende wie die vor zwei Jahren, wo
em Ehrenmann folgendes kleine „Malheur“ zuſtieß:

Unter der Aufſchrift r Tabak“ ſandte ereine Kiſte rationſerter Lebensmittel an
eine in einer andern Stadt belegene Zigarrenfabrik, um
en dafür zu erhalten. em Bahnhofsvorſteher

iel die Sache auf und er öffnete die Kiſte. Von dem
rgebnis der damals begonnenen ne ungen hat

bis heute niemand etwas gehört, „denn der Landrat
ſchlief gar feſte, ſelbſt der Bürgermeiſter ſchwieg“.
Daß beſagter Herr ſtreng konſervativer Geſinnung iſt
und insbeſondere ärmeren Leuten en grob und
unliebenswürdig iſt, ſei zu ſeiner Charakteriſtik er-
wähnt, ohne zwiſchen ſeiner politiſchen Ueberzeugung
und ſeinem bürgerlichen Verhalten eine Parallele
ziehen zu wollen.

Rexorfentlerung der ſranzöſiſchen Oſtpolltkk.

Genf. Seit einigen Tagen beſchäftigt ſich die fran
zöſiſche Preſſe eingehend mit dem ruſſiſchen Problem.
Dieſer Preſſefeldzug zur Beeinfluſſung der öffentlichen
Meinung verrät eine völlige euorientie-
rung der franzöſiſchen Politik Rußland
gegenüber, deren eigentliches Ziel dahingeht, jede
zukünftige Annäherung zwiſchen Deutſchland und Sow-
jet- Rußland unmöglich zu machen, weil ſie eine Stär-
kung Deutſchlands bedeuten würde. Deutſchland
ſoll durcheinvonder Entente abhängiges
Rußland völlig iſoliert werden. Hatteman noch vor kurzem den Jnterventionsplan fallen ge-
laſſen und einer durch die Einladung nach den Prinzen-
inſeln bewieſenen Politik der Verſöhnung den Vorzug

egeben und hatte ſogar der Viererrat das Projekt, Sow-
et- Rußland mit Lebensmitteln zu verſehen, verwirk-
e wollen, ſo haben die jüngſten militäriſchen Er-
folge des ruſſiſchen Admirals Koltſchak die ruſſiſche Po
litik Pichons auf eine ganz neue Baſis geſtellt, deren
Richtlinie ein Leitartikel des Temps entwickelt, in dem
es heißt: Die Alliierten brauchen Rußland, um
zu ſchließen. Die Grenzen Rußlands müſſen feſtgelegt
werden. Mit den Bolſchewiſten könne man nicht ver-
handeln, da ſie nicht das Recht hätten, im Namen des
ruſſiſchen Volkes zu ſprechen.

Eine Mahnung zur Veſonnenheit.

In der Weſtfäliſchen turyrt] Volkszeitung
mahnt ein langjähriges Mitglieddes Berg-arbeiter- Verbandes angeſichts der unhalt
baren Zuſtände, die den Vorſtand veranlaßt ha-
ben, ſeine Aemter zur Verfügung zu ſtellen, dringend
zur Beſonnenheit innerhalb der itlied ſchaft. Er würdigt zunächſt die von den altenFührern geleiſtete Arbeit und bemerkt dann weiter:

„Nicht die Führer haben ſich gewandelt, ſondern die Maſſe
und vor allen Dingen die Mitgliedſchaft des Verbandes
in ihrer Zuſammenſetzung. Die alte Kerntruppe des Verbandes,
die beſonnen ihr Ziel veriolgte, wird heute hart gedrängt von
denen, die ehemals draußen ſtanden als Jndiffererte oder als
Wcitglieder gelber Werrvererne, Eiemente, die keinen Gemein-
ſinn dennen, die weiter nichts ad als kraſſe Egoiſten, die
niemals fer gebracht haben und nur ernten wollen
Als der Kampf und die Teilnahme an der verfemten Orgagiſat on
noch perſönl che Opfer erſorderte, da ſtanden ſie draußen, leg-
ten Wert darauf. lieb Kind zu ſein bei den Unternehmern,weil das mehr Vorteile verſprach. Wie mancher ausſichtsvolle
Kampf iſt gerade an dem Widerſtande dieſer Slemente geſcheitert!
Nicht aus Jdealismus, ſondern aus verächtlichem, per-
ſfön lichem Eigennutz haben ſie den geh tun W *34.2
tatus gemacht, ruinieren ſie das zanze Wirt eben, ſuchen
ſie die Otganiſation zu ſprergen und ſchimpfen Führer Ver
räter.

Der Führer maß das tun, was er einmalfäür richtig

in immenlicht, obwohl ſie wußten, daß ſie dadur

T rität 277.7ie haben anſtändig.

mimen, die Leidenſchaften avuſſtacheln, die n Schreier
noch im Schreien übrirumpfen woſlen, vo nicht die
Spur von Tapferkeit Dre alte ziplin mußrücktehren, der Gemeinſinn geweckt und gepfl werden Die
gewerkſchaftliche Erziehung auß nun einſetzen auch politiſches
Denken iſt notwendig.“

Das ſind beherzigenswerte Worte, die für alle Or
ganiſierten Geltung haben.

Der Schwarzburg NuvolſtädtiſHe Landtag
mittag als erſte thüringtſche Volksvertretung das
Zuſfammenſchluß der thüringiſchen Staaten zuren vintimentg en Der
z Hartmann wurde zum Vorßtzenden

ſ

ber den
ung eines

in Miniſters d

in der Verſammlung. Nach einemvers in der „Oſtdeutſhen Preſſe waren es bewafjſnete
Soldaten unter Führung von Offizieren, die in
den Saal eindrangen. Ob e zum Grenzſchutz gehörten, wird
nicht gejagt, man muß es aber vermuten. Es iſt dies bereits
der zweite ungeheuerliſche Fall und ganz dringend iſt von

den zuſtänd u e S ze ml auch wiſſen, re Knalldiager haben und wozu nicht. Jen, wozu
Die hollärdiſche Sozialdemokratie für das Berner Manifeſt.

Wie „Het Volk meldet, hat 49 die Parteileitung der nieder-
lär taldemkratiſchen Arbeiterpärtei dem Makrifeſt an
r der von der Internationalen Sozialiſtenkonfetenzn Bern errannte Akt'onsgusſchuß bezüglich der den Deutſchen
überreichten Friedensbedingungen nweröffentl'cht hat.

Einzelhriten über die Grubenkataſtrophe in Mähriſch Mftra,
Die Berg rberten wurden die ganze Nacht hindurch fortge

t. Näch den bisherigen Melduaggen ſind 32 Tote feſtgeſtektt.
Kraulenhanſe liegen 26 Perſonen teils verletzt, teils durch

s vergift Verwißt wurden im ganzen noch ungefähr 56
r der Serende u in den Neuen Gru-rglente. vor denen tößte Teil ſich durch einenSeitenſchacht rettete. etes 43

[-—-JWJS

Preußlſche Lundeswerfummlung.

Berlin, 23. Mai. Die erſte Beratung des Nachtragetets
zur Erxichtung eines Wohlfahrts miniſteriums
wird nach Erledigung kleiner Anfragen fortgeſetzt. Abg.
Held (D. Vpt.) bekämpft die Welfenbeſtrebungen zur Wie
dererrichtung eines ſelbſtändigen StaatesHannover. Miniſter Heine: Es iſt beſchämend, daß es
Männer in Deutſchland gibt, die in dieſer Zeit dem Vater
lande in den Rücken fallen, um ihre erbärmiichen
Parteiintereſſen (Lärmen bei den Unabhängigen) oder loka-
len Wünſche zu vertreten. Alle unſere Beſlrebungen, einen
Frieden der Gerechtigkeit zu erzielen, werden durch ſolche
verbrecher: ſche Bemühungen l Abg. Bieſter (Diſch.
Hann.): Wir werden weiter kämpfen, bis von Hoanno
ver die ſchwarze weißen Fahnen herunter-
geholt ſind. (Pfui-Rufe.) Der Nachtragetat geht an
den Haushaltsgusſchuß.

Gemeinſame Beratung finden die Anträge der Deutſch
nationalen, der m und der Demokroten aufVerbeſſerung der Lage der Altpenſtonäre, Witwen und Ren
tenempfänger.

Nach kurzer Debatte gehen die Anträge an den Haus-
u

n Antrag Dr. Friedberg und Genoſſen (Dem.) for-
dert die Räumung von Schulen und anderen öffenm'lichen
Gebäuden von Truppen. Major von dem Berg erklärt, daß
eine Anzahl von Schulen ſchon geräumt ſeien. Der Antrag
wird angenommen.

Es folg die erſte Beratung des Geſetzontwurfes zur
Aufhebung der Ortsſchulinſpektionen.

Miniſter Haeniſch: Heute kann der Kreisſchulinſrektor auch
die entfernteſten Orte ſeines Bezirkes ſchnell erreichen.
Ueberdies iſt die Vorbildung unſerer Lehrer jetzt ſo gut, daß
die ſtändige Kontrolle durch örtliche Richtfachleute den
Lehrern als eine Herabſetzung erſcheint. Abg. Baumeiſter
(Soz.): Die Lehrer warten auf das Geſetz. Abg. Herold
(Ztr.) Das Gefetz iſt nur dann für uns ennebmbar, wenn
es gelingt. den Einfluß der Kirche auf die ſietliche Er iehung
der Jugend in anderer Weiſe ſicherzuſſellen.

Dienstag 12 Uhr: Fortſetzung. Schluß 54 Uhr.

e Hehe gegen die Arbeitsloſen

Wer erinnert ſich nicht der wüſten Hetze, die von den
kapital-nativnaliſtiſchen Blättern und un Rednervült
hernnter geger die Arbeitsloſen monatelang getrieben
worden iſt. Wie hieß es doch? Arbeitsſcheue, die ſich
lieber die Staatsunterſtützung holen, um ſie lungerne
und ſaufend zu vergeuden, während der Unternehmer
händeringend am offenen Tore ſeines Betriches FKeht,
wo die arbeitsbereiten Maſchinen der bedienenden
Hände fruchtlos harren! In beweglichen Tönen
ſang die geſamte gelbe Verleumderpreſſe dasſelbe Lied.

Heute liegt die amtliche Zuſammenſtelung der
offenen Stellen und der jeweils männlichenund weiblichen Arbeitſuchenden in den offt-
ziellen Mitteilungen „Die wirtſchaftl Demobiliſie-
rung“ vor. Aus ihr geht hervor daß ſeit dem Jahre
1907 bis zum 2. Jahresviertel 1919 niemals, nicht
ein einziges Mal, das Arbeitsangebot, auch nur
annähernd an die Zahhl der Stellenſuchenden he o n-
reichte. Ja. mit Ausnahme der Jahre 1908/09 mit ihrer
Kriſe &r Jahreswende, da auf 100 offene Stellen 330
männliche und 120 weibliche Arbeitſuchende en“ielen (9)
und der Kahreswende 1913/14 wit 2354 wännlichen und
wieder 120 weiblichen Stellenfuchern auf 199 Angehnte,
brachte die Jahreswende 1918/19 die drittgrößte
Depreſſion des Arbeitsmarftes, nämlichauf je 100 offene Arbeitsſtehen 217 weibliche und 219
männliche, alſo zuſammen 8327 Arbeitſucher, Fie,
ohne ſolche zu finden, von Betrieb zu Betrieß wankten
und endlſch dort ihren verzweifelten Holt zu nen hoff-
ten. wo Svartakns ſein lutiges Banner enfgerichtet
hatte. Aus einer anderen Statiſtik desſelben Amts-
blattes aber geht hervor, daß die Zahl der 591 610 Er-
werbsloſen des 29. Dezember 1618 auf 1109 839 es
10. Wntieß bingufgeſchnellt war ein Ausdruck der
Maſſenentlaſſung der im den Mordrock gepreßkten Prole-
tarier, die für denſelben Kapitalismus in das Blut-
wüten hatten ziehen müſſen, der am 19. März noch
immer 1 040 717, am 9. April 947211 und am 29. April
629 758 Arbeiter auf dem Pflaſter ſtehen ließ. Wohin
kamen denn die 471 131 Arbeitſucher vom 19. Februar
bis zum 29. April, wenn der Bezug der Arbeitsloſen-
untexſtützung ein ſo überwältigend verlockender Zuſtand
des ſüßeſten Nichtstuns war wie die bourgeviſen Ver-
hetzer ihn mit ihren gehäſſigen Lügen hinſtellen Wie
erklärt ſich denn dieſes krampfhafte Suchen und Hinſtrö-
men zur Arbeitégelegenheit, dargeſteſlt an folchen amt
lichen Zahlen des „arbeitsſchenen Geſindels“?

O, hr Scheinhefligen, ihr würdigen Gegenſtücke
der hente an der Seine gegen den Weliſozialismus auf-
marſchierenden Ententekapitaliſten, wollt ihr
es noch immer nicht zugeben, daß ihr, ihr allein und
eure ſchmnnzelnd ſchmaretzenden Helfershelfer alle ver
brecheriſche Schnld an dem unmenfchlichen Schlachten
durch vier Zahre und heute an dem die Se rn
entfachenden Hunger u t Und Se den ine n
immer nicht gen helehrte Bande von RNichtswüe es, die arbeit Osvter der kapitaliſti

zu
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Operetten Theater.

Leizte 6 Tage
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Sonntag Uhr u. 8:
Der Zigeunerprimas.“

Nachm. kleine Preiee.
Kinder halbe Preise.

Uimmellahrt:
Abschledsrorstellung.

Kasse ad 20 Uhr
e

So
Baumslüte!

Sonn'iagq, den 25. Mai 1919,
nachmittags 3 Uhr:

I Gr erth,
ausge, ührt vom

SeiſertOrcheſter.
Leitung

Muſikdirektor: R. Geifert.
Abends 7 e Uhrd via Könrert

ausgeführt von der

Kapelle v

a

Leſung
Kapellmeiſter Otto Haupt

Eintrittspreiſe:
Erwachſene I. M.
Kinder o.Bei ungünſtigem Wetter ſinden

die Konſerie im Saale

St er Tee ten
Sonntag. den 23. Mai 1919,

nachmittags S. Uhr

Adds. 7 Ende n. Ub-:

Operette von Le Fall
Montag, den 26. Mai 1919,
Aniang 7 Ende n. W Uhr

Bigte nen Wir n
Bad Wittekind.

den 23. Mai 1919.
h 7--9 Uhr:

Früh Konzert
Milſtär- Jonzeii

ſfwunn i D 7
Heute das letzte

vor Abbruch der KRadrennbahn.

Das KonzerteWenn ee in u be

woerche Oauer Rennen hinter grossen
Schrittimachermotoren Uber 70 Klometer

h
Menenenrer r guter er Deren

ren à 23 Bl aben 6 Grosses Training
Ahes nähere siehe Ansehlagsäulen.

ſoll ſiun ſra

3 Akten.

e Goldener Agler, nrei e 88 HerrlichſtesGartenlokal. Vm n

Maria Fein rmin dem interessanten Drama: n vDie feste des Herzogs eun nktlich ans Ververdaui 9-1 S. J.
Paul Krüger,

Witteſtraße 5. Teleſon 5237

von Ferrara

R Blendende Austatiung-
M Voertuhrung: 300 4.30 7.00 9.20 Uhr. Verein „besundheltspflege zu Halle 3.

Freitag. den 36. Mai, adends 8 in der Aulge z t ihlmaterDas Luftvad Faniſendidey.
Entritt f. Nichemitgl. 30 Pfo. Mitgliedskarte als Ausweis

mitbringen. 363

2. er i
Thallia-Säle

Direktion u. künstlierischu. eAngele Turra,

Sonnteg, den 25. Mei um 3, 5, 7 und 9 Uhr

letzter Tag:
i Die Prostitution n

Ab Montag, den 28. Mai bis 1. Juni die

e Sittentrilogie:

n. d. weltberühmten Roman „Margarete“
von Freiſrau Maria von Ebner-EKschenbach in

z echln ahe— befallenen

6 Akten.
Die Haupfdarstellerin, die bildschöne Tänzerin

„bya Mara“
und r berühmier Reqlsseur, der Liebling der Damen

„Friedrich Zelnik“
sind am Moniag und Dienslag

parsönlich anwesend.
Ankunft: Monteg 12.39 Hauptbahnhof telle.

„Frl. Bya Mara“ tangt im 6. Akt als
„hbieblingsfrau des Maharadscha“

auf der Thalio-Bühne.

Gasangseinlogen
von Opgrnsängerin Julie Stephan

Nöhren.
Rezfigtorische TKinicqen

vom Schauspreier „Krich Riwa“, e
ihealers Beriin

Ankang G u. 9 Uhr. 15 Mann Orchastar.
Vorstaliungan.

orverkunt von H Uhr an.Blumenspendan an der Kasse gar

M. d. Schiier

Damemiaschen

in eder
und 3448

allen Preislagen

H. Krasemann
nur Schmeerstr. 12. Alte Promenade II a.
ß n Ab Freitag, den 23. Mal

ohnenſtangen,

Kleereiter
A16/5 empfiehlt

on einer roten
Nach dem Aufsehen erregenden Roman von Margarete Böhme.

1 Vorspiel und 5 Akte.

Drucksachen
iur Geschäft u. Haus

in allen Auslührungen bei

vaueehane flauphrollen: Erna Morena Werner Kraussilidiſſtin Reinhold Schünzel Conrad Veidt,
WochentaTeiton: Snne 300 480 240 885.

allen el Der Roman „Das Tagebuch einer Verlorenen“ ist an den
H. Krasemann Kassen und Kleiderablagen erhältlich.

nur Schmeerstr. 19.

c T n i. ges Re z h Ver-stärkung der re t n der Stücke
dis Ende jul da. aruter üg am 1. November 1919

Wir haben vorstehende Anfeihe übernommen und bringen diese rum Kurse

von 92,90 b spesenfrei
freibleibend bis auf Weiteres zum Verkauf.

Mitteldeutsehe Privat-Bank,
Aktiengeseligohatt.

Fillale Hahe a. S.

Poststraße I2.
Telefon 1382 1383, 1692

Deapesitenkasss Halle Mord
Raüatraße 134, Talaton

ünſt
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Tfeolle umd

Von Ad. Thiele, M. d. N.
Nußland nach dem Sturze Kerenskis imAls in

Herbſte 1917 die Bolſchewiſten mit Lenin und Trotzki

tiſche Programm in Geſetze, erließen ſie, ſorgten unter
nwendung äußerſter Gewalt für ihre

und glaubten, damit die u
durchgeführt zu haben. n dem Papier las ſich alles
anz trefflich, und als Sozialiſt hatte man ſeine helle
reude daran, daß Rußland der erſte Staat geweſen

war, der dem Sozialismus mit allen Konſequenzen
zum Siege verholfen habe. Die Freude dauerte leider
nicht lauge. Gar bald zeigte ſich, daß auf dem Wirt-
e noch geierte gilt, was auf dem Gebiete
er Politik ſchon alte Erſahrung iſt, daß nämlich tief
reifende Aendernngen bei weitem en nicht dadurch
jini und Lebenskraſt erhalten, daß ſie v dem Papiere

v e Zoret gelangten, ſormulierten ſie das ſoziali
nerkennung

irtſchaftsordnung

als Geſen erlaſſen werden. Jm Wirtſchaftsleben ſetzen
ſich grundlegende Aenderungen noch viel langſamer
durch. Auch der größte Fenereiſer einzelner Bahnu-

empo der Entwicklung nur wenig
beſchleunigen. Und wollte eine Regierung, ihrer rich
tigen W zuliebe, mit Gewalt das wirtſchaſtli
Geſüge ändern, ſo würde ſie ihrer eigenen nur
ſchaden, ja ihr unter Umſtänden auf lange Zeit hinaus
den Lebensnerv zerſtören. Jn dieſe Lage iſt die Regierung Lenin-Trotzki geraten. Sie muß einen Schritt
nach dem andern zurückgehen, weil ſie ſprungweiſe die
lehten ſozialiſtiſchen Ziele hat erreichen wollen. Wie
einfach erſchien es beiſpielsweiſe, daß die ruſſiſchenKriegsanleihen für null und en chtig erklärt wurden,
alſo die Verpflichtung abgelehnt wurde, die Anleihe-
beträge anzuerkennen und einzulöſen. Doch auch dieſe
Verordnung hat anſgehoben werden müſſen.

Ueber die V en Zuſtände in Nußland iſt von den
einden des Volſchewismus manches übertriebene
chanerbild entworfen worden. Allein auch von Per

ſonen, die ſelbſt ſind, muß zugegeben werden, daß das überhaſtete vviſchewiſtiſ xperiment
völlig zuſammengebrochen iſt. So berichtet ein Schwei-
zer, der vor kurzem aus Petersburg zurückgekehrt iſt:
Die ganze ruſſiſche Induſtrie iſt vollſtändig verſtaat
licht. Der Staat hat alle Er cugnre übernommen undverteilt die Rohſtoſſe. Die Fa riken und Werke ſind
einer peinlichen Kontrolle und einer ſehr verwickelten
Verwaltung unterworſen. Es herrſcht ein Wirrwarr

rer und Lokal-Sowjets, ein Durcheinandervon Arbeitskommiſſionen und Arbeiterräten. Die Ar
beiter wiſſen überhaupt nicht mehr, welcher Behörde ſie
unterſtellt ſind, nud jeden Tag bekommen ſie von allen
Seiten Befehle, die einander völlig widerſprechen. Un
ter ſolchen Umſtänden kann von einer regelmäßigen
Arbeit nicht mehr die Rede ſein. Auch andere Umſtände
tragen dazu bei, die Produktion zu verringern. DieVerteilung der iohſtoſe an die Fabriken findet fo un
regelmäßig ſtatt, daß viele Fabriken geſchloſſen werden
mußten. Was den Handel gert ſo kann man
ſagen, daß er ver wotg a t.

Auf dem Lande iſt die Lage ganz anders. Die
Bauern verteidigen energiſch
bung. Troh der S aliſierung de odens betrachten
ſie ſich noch immer als alleinige Herren der Felder, die
ihnen gehören oder deren ſie ſich bemächtigt haben.
Jmmer neue Bauernunruhen brechen gegen die Sow-
ſetregierung aus. Der aufſſallendſte n der
anarchiſtiſchen Verwaltung iſt die völlige Auflöſung
aller Verkehrs- und Transportmittel. Die Eiſenbah-
ner ſind die alleinigen Herren der Lokomotiven und des
rollenden Materials. Gelegentlich fahren auch einige
Züge, aber änßerſt ſelten und immer ungeheizt. Als
natürliche Folge ſolcher Zuſtände iſt die Sterblichkeit
eine erſchreckende Geißel geworden, die in allen ruſſi
ſchen Großſtädten wütet. Typhus und andere durch
ſPungersnot erzeugte Krankheiten wüten ſo ſchrecklich,
daß es auf vielen Kirchhöſen kein Plätzchen mehr gibt.

Dieſes wenig verlockende Bild wird beſtätigt durch
den Zuſammenbrnuch der ruſſiſchen Valuta. Der Wert
des Rubels iſt innerhalb des Monats März um 60 Pro-
zent geſunken. Während vor dem Kriege für 1 Pfund
Sterling (20 Mk.) knapp 10 Rubel bezahlt werden muß-
ten, müſſen jetzt 80 Rubel dafür aufgewandt werden.
Ein Rubel gilt jetzt nur 25 Fig. ſtatt 2 Mk. Die Re
gierung Lenins hat erkannt, daß das ganze ruſſiſche
Wirtſchaftsleben zuſammengebrochen iſt. In ſeinem
Buche ſchreit darum Lenin in den Tönen bitterſter Ver
zweiflung, das Volk möge doch wieder zur Arbeit zu
rückkehren, es wäre gegen ſich ſelbſt und ſeine Zukunft,
wenn es nitht zur Ordnung zurückkehre.

Anßerordentlich bezeichnend iſt, daß die Sowjetregierung ſich gezwungen geſehen hat, einer privatenkapitalkräſtigen Geſeuſchaft vertragsgemäß den Bau

einer Eiſenbahn quer durch Nußland, von Weſten nach
Oſten, zu übertragen, und ihr dabei Zugeſtändniſſe zu
machen, die unerhört ſind. Denn die Geſellſchaft darf
ohne Entſchädigung die auf der 3000 Werſt (3200 Kilometer) langen Strecke durchſchnittenen ungeheuren Wäl
der ausnüßßen; ſie darf ſogar alle dabei entdeckten Mine
ralſchätze gegen eine lächerlich geringe Abgabe für
beanſpruchen und erhält auch noch 15 Millionen Rubel
in ausländiſchen Staatspapieren als Garantiedarlehen.
Die Regierung führt zur Begründung dieſer ungeheuer-Segünſtigi J 4 zlichen ing ausländiſcher arg ſten an, ſie
wiſſe ſich nicht anders mehr zu helfen. Sie müſſe den
Kapitalismus begünſtigen, um zum zialismus zugelangen. Die Tatſache, daß der Bol ismuns den
Kapitalismus anbetteln muß, er ſolle den Sozialismus
vor dem völligen Runine retten, iſt ſo ſchmachvoll,
ſchon allein dadurch der Bolſchewismus gerichtet iſt.

Die Vorgänge in Rußland veranlaßten He inſeiner Vietgire am 10. inhereril zu ſchreihen:Schwärmer freuen bei dem edalſuk u
gyloſionen, e u Seiten in den e
dern ausbrechen. Sie glanben,

J J er

gegen jede Veitrei

Heke. den 24. Wai 1819
J W

e n Kaſten nur die m Unag eitoket nBauern), deren Jn noch im rohen nium iſt, nun im g. z l e
n

a

in De land, ſei plötzlion in Deutſchla tzlich von ommuniſ r
e aß das ſamofſe ſozialiſtiſcheurzem nach einem Zaren verkangen

r Demokraten Weſteuro-ßlan eingreifen. Und wenn ſich der
Volſchewismus von München nach Berlin und über
8 Deutſchland ausbreiten würde, ſo würde. das die

errkebr der Hohenzollern binnen zwei Jahren be-
euten.

Mag Hervs auch übertreiben, richtig iſt, daß alle
politiſchen und wirtſchaftlichen Experimente, die nicht
an die beſtehenden Verhältniſſe anknüpfen, ſondern
eine ſprunghafte Entwicklung exſtreben, nicht dem So-
zialismus dienen, ſondern der Reaktion. Auf das, was
wir erſtreben, kommt es nicht allein an. Der Weg, den

Euro wurden ſe e war eine Jeile aus dere

t k. erreee 4 rnn h e t e e en e n nene v4 n c e e e e e e 8 4ren 554 J r n 5 et 4 3 T 7er e 633] h r e S re a D. ee r t 44 9 J t v n

3 Sh 7 51

Z. Jahrgang.
is. Sehr ſchwierig geſtaltet ſich die Löſung derWohnungsfragge Der vor kurzem den S erſ neſ

Aufruf hat 9 e ganz erfreulihe Reſultate Sie aber ſie ſind
nichts S ie gros Not der in hieſiger Stadt und dem Regie
rungsbezirk weilenden Deutſchen aus Lothringen. Es wäreaß-chen, daß die in den Vanken a fentlichen Stellen zur

Arbeitsna

ichnung ausgelegten Sammelliſten, die behördlich gennehmigtnd, den ouf ſie geſetzten Erwartungen entſprächen. ren

ferner ent a beim Bankhaus H. F. LehmannHalle 2 dur oſtchecklonto Leipzig Nr. 47 388.
GewerbeJnſpektion gehen fortgeſetzt Beſchwerden darüber zu, daß die ndige Acbeitszeit beſonders We die Lehr

linge in den kleineren Werkſtätten des Handwerks nicht inne
gehalten wird. Es wird darauf hingewieſen, daß die achtſtün
dige Arbeitszeit ohne Unterſchied fur alle gewerblichen Betriebe
ohne Rüchſicht auf den Lharakter des Unternehmens (Fabrik-
betrieb oder Handwerksbetrieb) Geltung hat. Die durch Verein-
barung mit der Arbeiterſchaft feſtgeſetzte Arbeitszeit iſt durch
Aushang im Betrieb zu r Die Nichtbeachtung der
Vorſchriften über die achtſtündige ehe kann Geldſtrafe bis
zu 2 Mark oder Gefängnis bis zu 6 Monaten nach ſich ziehen.

Schöne Ausſichten, ſo h ceibt man uns,
rat, das ſi
befindet. n eröffnet ein Jnßein einer der letzter Nummern des Volksblaties

n dem wird ein He.neindebeamter gefucht, der eine
Gemeinde von 7000 Einwohnern als Vorſteher vertreten e Als
erſte Bedingung wird angegeben: Mitglied der U. S. P. D.
9 zweiter Lin?e werden auch Kenntniſſe in der kommunalen

raxis verlangt. Wo ſoll das h'nführen? z der Gewerkſchaſtsbewegung begrunden ſie ihre Unduldſamkeit, die in dem
rf, aller anders als „unabhängig“ Denkenden Auge-wir zur Erlangung des Zieles finden, entſcheidet, ob

wir zum Ziele gelangen oder nicht

Halle und 60ullreis.
Halle, 24. Mai 1919,

Preßkommiſſion und Stadtverordnetenſraktion,
Vorſtand und Funktionäre

des ſozialdemokratiſchen Vereins Halle
Saalkreis werden zu einer

vichtigen Sitzung
am Sonnabend, den 24. Mai, abends 8 U
im Gewerkſchaftshanſe eingeladen.

Pünktliches Erſcheinen aller iſt notwendig.
Der Vorſtand.

Die Neuwahl von „Deputationswitgliedern“ ſteht an der
Spitze der Tagesordnung der Stadtverordnetenverſammiung vom
MNontag. Es handelt ſich dabei um die auf Gruyd des S der
Städtecordnung eingeſetzten Ausſchüſſe. Sie beſtehen in der Regel
aus Mitgliedern des Magiſtrats, der Stadtverordnetenverſamm-u aus Bürgern un) zum Teil auch aus Jntereſſenten. Die
Zahl dieſer Deputationen iſt außerordentlich groß; ſie beträgt
rund 50. Die Vorſchläge für die a der Aemter aus denKreiſen der Stadtverordneten liegen

der Stadtverordnetenverſammlung, die aus den Rekthen
r Bürger dem der Stadtverordneten vor. Es iſt

bei den Vorſchlägen icht darauf gelegt worden, auch hier zu
„demokratiſteren“.

durch
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nauswur
ellten beſteht damit, daß ſie ſagen, wir bezahlen keine Perſone

e nicht unſer „Vertrauen“ beſigen. Jſt auch das ſchon micht

richtig, wie wir wiederholtdarlegten, ſo hat hier wenigſtens dasten der w. 1 vielleicht noch einen äußeren Schein
von Berechtigung, weil es ſich hier um Jntereſſenvertretungen

ber in der Gemeinde Zahlen denn da die Unagab-
ngigen allein die Steuern? Haben va die Gemeindemit-

lieder mit anderen Parteianſchauungen nicht auch Anſpruch auf
eſpektiernng ihrer inſichten? Die Sozialdemokratie hat ſich

früher immer darüber die Gemeindeverwaltungen
nur Beamte mit bürgerlichen h ä eingeſtellt
wurden. So ſchamlos haben es aber ſelbſt früher die Kon
ſervativen, Nationalliberalen uſw nicht getrieben, daß ſie öffent-
lich ausſchrieber.“ Berückſi htigt werden nur Mitglieder der kon“
ervativen Partei uiw. Die Unabhängigen treiben alſo das, was
e früher mit betärnpften, jetzt noch viel ſchlimmer Wenn
chon der r „unabhängig“ ſein wuß, iſt es bei
en Leuten ſelbſtverſta lich. daß auch der Schutzmann, der

Straßenkehrer und die Abortwärterin unabhängig“ ſein muß.
Da wäre es ſchon das richtigſte, die Unabkängigen ſtellen den
Grundſatz ir ihrem Programm öffentlich auf: ein Necht zum
Leben hat aur, wer der „unabhängigen Partei
angehört. Alle anderen müſſen ſich begraben laſſen.

Geſchmacdkloſigkeit und Gefühlsroheit. So nennt die „Saale
Zeitung“ unſere Notiz „Karnevaliſtiſchen Umzug“.
Wie man uns nachträglich mitteilt, ſoll der Aufzug zu einer
Totenfſeier der Univerſität gehört haben Da wir unſere Naſe
nicht überall haben und zu dieſer Feier auch keine Einladung erhielten, wußten wir nicht, um was es Ang. Aber ganz gbgeſeden

w

m „Ausſchutßz der Aus 2
davon, werden wir auch jetzt, „nachdem wir wiſſen“, unſer Urteil
über den Umzug nicht umſtoßen. Wir ſind gewohnt, unſere Ge-
fühle bei ſo ernſten Angelegenheiten würdiger, und ohne Aeußer-
lichkeiten und vormärzlichen Pomp, einfacher, ſchlichter, aber
vielleicht n zum Ausdruck zu bringen. ir halten es
allerdings für eine „Geſchmackloſigkeit“ und „Cafühlsroßrit“,
wenn ſo gebildete Leute aus einem ernſten Anlaß in dieſer tod-

ie bei traurigen Zeit einen derartigen Faſtnachtsſpuk machen. Dermuck der Studenten ſei Wird Bildung und Wiſſenſchaft

t bunter Tand, Federbüſche und Maskeraden.
Fürſorge für ſchwerhörige und ertaubte Aer

Jn einer Reihe angefeh.ner Tageszeitungen wird im redaktio
nellen Teil darauf hingewieſen, daß die Zahl der ganz oder teil-
weiſe des Gehörs Berauhten durch den Krieg ſtark vermehrt ſet,
und daß die Schwerhorigen und Ertaubten auf den Arbeitsmartt
ſtändig zurückgedrängt urd zum Verzicht auf ihr Vorwärtskonimen
verurteilt ſeien Die Deutſche Wirtſchaftsſchutzgeſellſchaft vom
Grünen Krenz, Berlin W. 50, beabſichtigt nicht nur die vbeſtehen-

gebühr, die von den Mietern erhoben wird, überliche Steuer.

i eſe mnlagen zun n ieße ſi twohl eine Beim tig ken Andererſeits iſt

zu beachten, e die Einnahmeausfall br

r ufw. mit einem et bis zu 300 Mk. von der
Ge änzli is nd nur Wobis 5 Jan i rlicher Miete befreit. S billige W ung
nd aber nur noch in äußerſt geringer n. Beiber Ordnung unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe wird auch

r Studentengrupye.glieder an die ontag und De ſtattfindenden Wahlen zum

e e r. rlättern au r e. r hoffen auf r eUnterſtützung Der Arbeitsaus-chuß.
Der ka razenbund veranſtaltete eine Proteſtverſammlung

den Perbände der Schwerbötigen und Ertaubten, ſondern auch
ſonſt alle Schwerhörigen und Tauben zu einer einheitlichen Or-

r zu vereinigen. An alle Schwerhörigen und Ertaub-
en wurde die Aufforderung oerichtet, ihre Adveſſe an die Geſell

ſchaft mitzuteilen, die ihnen weiteres Material zugehen n
würde. Die Kriegsbeſchadiaten Fürſorge in der Provinz Sachſen
erteilt allen ſchwerhorigen und ertaubten Kriegsbeſchadigten un
ent rig und Ableſeunterricht. Es erſcheint daher be-
denklich, überflüſſig und zwecklos, ſich der berbſichtigten Gründung
anzuſchließen.

Mitteldentſcher Braunkohlenmarkt im April 1919. Man
r uns Der Kbruf der Rohkohle wie an Briketts war über
all lebhaft Die Werke konnten die Nachfrage nicht befriedigen.
Die Herſtellung von Naßpreßſteinen wurde mit Eintritt der froſt
freien Zeit aufgenommen, ſo weit die Kohlenmengen
es zuließen. Jm r verrſchte och Arbeitsmangel, im halle-
ſchen und ſächſiſchen Revier Mangel an gelernten Arbeitern. wäh
rend andere Arbeitskräſte dort reichlich angeboten wurden.
Streiks haben im Monat April kaum ſtattgefunden Nur die
braunſchweigiſchen und die ihnen benachbarten preußiſchen Gru-
ben wurden von ſolchen betroffen. Jn Sachſen litt die Förderung
der eine unter den Belegſchaften einſetzende paſſive Reſiſtenz,
durch die Forderungen der Belegſchaften durchgeſetzt werden ſoll-
t Ueber Wagenmangel wird nur im Bitterfelder Revier ge

Eine Poſtwertzeichenverſteigerung des Reichs-Poſtmuſeumswird am Mittwoch, den 5. Jur:, 10 Uhr vormittags. 8 Künſtler

hauſe in Berlin W. 9, Bellevneſtraße 3 (am Potsdamer Platz),
abgehalten werden. Zux Verſteigerung e en Roeſtbeſtän
ungebrauchter Poſtwertzeichen der früheren deutſchen Poſtanſtalten
in Türkei (Ausgahbe 1806/12 mit Waſſerzeichen) Es werden
ſowohl kleinere Loſe für Sammler als vuch größere für Händler
käuflich ſein. Das Nahere ergeben die Verſteigerunasbedingur-
gen, die vom 22. Mai an vom Reichs Poſtmuſcum in Berlin W. 66

den
gierung

7 Der
einen Kon
um nißh
ein kreinerer
Man entſchlie
Vorſtand mit

ltfri der ein Proteſttel m an dieh a c ehatte am 19. und 20. d. M.
an ache h s

orbmachert

73 te m anr n.
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portopflichtig bezogen werden können. der Menf Etat
Des leichtfertige Abſpringen. Jn der rſehurger Straße

ſprang eine Frau von einem in voller Fahrt befindlichen Wagen
der n Halle Merſeburg ab, kam zu Fall und zog ſich Ver
lezungen am Kopfe und an der linken Hand zu. Sie wurde dem

stroſt zugeführt.
eines Leitungsdrahtbeuches der Straßenbahn auf dem
mußte der Strom ausgeſchaltet werden, ſo daß der

den
für
n die Feſtſetzung höherer Preiſe

veh, r des Halleſchen Vegmtengusſchu

De c en voi te lie n den lte e a erigieden



Bund der angeſteſſten Chemftler ndi uns: Am 10 und 11 Wai fanden ſich hier in an d
treter von etwa 200 angeſtellten Chemibern und Jngenieuren

der deutſchen Jnduſtrie zu erzer Tagung zuſammen, um über die
ihrer d und ſozialen Intereſſen zu beraten.

die bisher beſte n und nen gegründeten Jntereſſenvertre
tungen der in der
miter nicht den Bedingungen einer rernen Arbeitnehmer-
organiſfation en e wurde einiimwig die Grü
des Bundes der angeſtellten Chemiter und Jngenleure be en.

ftsſtelle Berlir W 52, Ki 2; Jür Halle Dr. König
v. Emmichſtr. 5, am Roſen zarten Fernſprecher 1736. Urſprüngch von Chemilern und von Jagieuren der chemiſchen See

induſtrie aus gehend, wurde in der Verſammlung von den an
weſenden Ingcnieurrn auf das dringende Bedürfnis auch ver
außerhalb der chemiſchen Jaduſtrie ſtehenden Jngenieure nach einer

eweriſchaftlichen Vertretung für ſämtliche angeſtellte Atademilker
wieſen. Dieſem Verlangen Rechnung tragend wurde fol

Entſchließung gefaßt Der Vund der angeſtellten Chemiker
Jngenieure erachtet den h chaft lichen Zu-

ammenſchluß aller in der deutſchen nduſtrie angeſtellten
emiker für eine unbedengte Rot wendigkeit und fordert gleich

gerichtete Beruſsverbände und n unorganiſierte Jnduſtrie
akademitker auf, ſich mit ihm zu 52 ung einer Vta-
demiterGeweriſchaft zuſammenzuſchließen. Rach Eintritt einer
genügend großen Angahl werden die notwendigen Wirtſchafts
gruppen gebildet werden

Stadttheater. Heute Sonnabend, abends 75 Uhr zum erſten
Male „Macrtha“. Sontag ehe Fremdenvor

tinged
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Ktellung bei ermäßigten Preiſen „Tiefland“, 78 Uhr
ie Roſe von Stambul“. Montag artha“, Dienstag „Der

ida“, Donnerstag „Dasürger als Tdelinann“, We itwoch
Dreimädrlhars“, Freitag „Belinde“.

Gaſtſpiel Paul Beckers im Apollotheater. Ab heutet bietet
Komikec Paul Veckers in ſeiner Einlage im 2. Akt der Burle-ke

liegentütenhbeinrichs Glück dem Publikum Ge-
genbelt, ihn allab ndlich in ſeiner beſten Solonummer „Hein-

t ch s Um zug bejubeln zu können. Am Sonntag, den 25. Mai,
nden nachmittags 358 und abends 8 Ubr zwei Vorſtellungen
tt. Zur Nachmittagsvorſtellung gelten kleine Preiſe. Militär

und Kinder zahlen auf allen Plätzen halbe Preiſe.
Goldenes Rad von Halle. Die Teilnehmer des klaſſiſchen

rrennens über 70 Kilömeter Kuſchtow, Brummert, Wiewer
all ſind bereits ſeit Freitag hier eingetroffen und üben fleißig
auf der Bahn im Olympia- Park Die Zeiten beim Traineng
Jaſſen ſchon jetzt erkennen. daß ſich heute ein heißer Kampf um
den Sieg entſpinnen wird. Die Fuegerrennen weiſen eine ſehr

te Eeſctzung auf, ſo daß auch hier heiße Kämpfe zu erwarten
und. Die Rennen beginnen um 3 Uhr.

Die Revolution im Kino. Die Erſtaufführung des Film
iheit, Gleichbeit, Bruderlichkeit“ im Orphexum-Lichtſpiel,

teinweg, hat das gehalten, ewas die Retlame verſprach. Vie
Direktion hat zweifellos mit der Revolutionsfilms
einen ſehr guten Griff getan. Den Beweis dafür lieferte das
arg ausvertaufte und uberfüllte Haus Beſondere Aner

nnung verdient die von allen Unmöglichkeiten und Ueder
triebenheiten freie Hindzurg dieſes Fünfakters. Das Jntereſſe
des Zuſchauers wird von Bild z Bild geſteigert, bis es dann
gegen Ende des Films, als der Ausbruch der Revolution gt
wird, ſeine Genugtuung erhält. Es iſt anzuerkennen, daß das
Orpleum am Steinweg als erſtes Lichtſpielhaus dem Halleichen
ublikum einen derartig zeitgemäßen und intereſſanten Film

Derjenige, der in ſener Feierab. ndſtunde das im Film
ſehen will, was ex mit erleben konnte, wende ſeine Schritte nach

dem Steinweg. Der Beſuch lehnt n.Bad Wittekind. Der ganze Kurvark, namentlich der Süd-
akhang des Reilsberges, prangt im friſchen Grün und dazwiſchen
leuchtet die visletiblaue Fliederblüte hervor, die den Beſuchern
einen prächtigen Anblick darb etet. Morgen, Sonntag, früh
findet ron 7 bis 9 Uhr Frühkonzert und nachmittags 32 Uhr
Kurkonzert von der Kapelle des Füſtlier- Regiments Nr. 36 unter
Leitung des Kapellmeiſter Olto Haupt ſtatt. Jn beiden Kon
werten werden nur Werke erſter Tonmeiſter zum Vortrag ge-
langen, ſo daß der Beſuch der Konzerte allen Muſikfreund n
wärmſtens empfohlen wird. Die Eintrittspreiſe ſind aus der
Anzeige zu erſehen.

Zoeolog ſcher Garten. Der Beſuch des Zoologiſchen Gartens
auf dem heochgelegenen Reilsberge iſt für jeden, der wirkliche Er
holung jſucht, warm zu empfehlen. Bäume und Sträucher prangen
im fri,chen Grün und die Vaumblüte hat ihren Höbepuntt er-
zeicht. Vom Ausſichtsturm genießt man einen wunderbaren
Fernblick in die ſchöne Umgebung. Jn den Tiergeh. gen herrj
ein munteres Treiben Auf dem Konzertplatze findet nach
mittags 3 Uhr Konzert vom Seifert Orcheſter und abgnds

Uhr Militärkonzert von der Kapelle des Füſilier- Regiments
r. 36 ſtatt. Beiden Konzerten liegen b ſonders ausgewählte

Vortragsfolgen zusrunde. Bei ungünſtigem Wetter wird im
See fonzertiert. Die Eintrittspreiſe ſind aus der Anzeige zu
jeden

Echwurgericht.

HSaklle, 214. Ma'. Heute hatte ſich der Dachdecker Stoll-
burg wegen ſchweren Lindfriedensbruchs zu verantworten. Er

tte von der Drogerie Holiander, Alter Märkt, als dort geplün
rt wurde, einige S'nſel und ardere Kleinigkeiten im Er ſamr-

zorrte von ca. 1 z. mitgenemmen, Seine unbedachte Hand
lungswriſe kam ihm euer zu ſtehen, denn er wurde wegen ſchwe

ren Landſriedensbruchs zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verur
teilt, woron 6 Wochen Unterirchun Da abgehen. Weſentlich

werer lag der Fall bei dem Arbeiter Starke und dem Zu-
läger Wilsdorf. Sie hatten ſich in der Brunnenſchule de

e et, von dort zum Roßolatz gegangen und dann durch die
iſtſtraße und Gr. Ulrichſtratze nach dem Markt gelangt, dort

haben ſie ſich Sonnabend abend einige Zeit aufgehalten. St.
gab einige Schüſſe nach ben roten Turm ab und übergab dann
einem Jeſer ch ſein Gewehr. Vei Bauchwitz wurde cxplündert.
St. nahm 1 Hoſe und 2 Ueberzieher mit Am Sonntag gingen ſie
Zochmals los St brachte einen grerten Darwamoantel und e

Zentner Zwieback, W. einen Ueberzieher, 1 Anzug, 1 Sack
Mehl, Brülwurfel, 2 alen Wein und 1 Buche Kon,erven
mit nach Hauſe. Die Geſchworen n bejahten bei berden die
frage nach fortgeſetztem ſchweres Landſriedensbruch. An

uß an einen bewaffneten Haufen und rerbotenen Beſitz von
en. Das Urieil la te?e gegen St., da er am 8. März erſt

18 Jahre alt geworden. er deshalb als Jugendlicher die Tat be
n auf 3 r Gefungnis. cçrgen W. auf 3 Jahre Zuchthaus
nd 5 Jahre Ehrverluſt. An 22. Mai wurde gegen den Ar

troiſch verhandelt derſelle war Angehöriger der
mpagnie und hatte in der Nacht vom Sonnabend

onntag Wachdtenſt gewabt. Er hatte ſim vom Kompagnie-er Erlaubnis erwirkt, am r 26 Ahr nach u
g. 1 zu dürfen. Als er durch die Geiſtſtraße ging, ſah er dieerſtörung der Läden urd ſa z Ansierde ging er da ti e m i Endepsisun in die Gr. Ulr u.Denler und bei Bragebuſch Sachen n Wer Suche l und

ei e davon e Die r bejahten D.nach einfachem Landfriedensbruch nterlantete auf 2 Jahre 3 Monate Gefängnis 1 Ware
luſt. er wurde verhandelt n den Kannund t 25jährige H. Kühne. ide wohnten bei einer
in der Kl Ulrichſtraße und waren gemeinſam in der

ntagsnacht in die Nähe des Geſchäftes Voftel u. Broskowsti
ngen, hatten daſelbſt einige Büchſen Konſerven und einige

in „gefunden“ und mit nach Hauſe genommen.
K. war hochſchwanger und befand ſich in Not, er ba

em Hunger. Die Heſchwor nen bejahten bei K. nur die
frage nach Unterſchlaqung, bei H. K. die Frage nach Rot

nterſchlagung von Gegenſtänden von gerißgem Erichwe
zend im erſten Falle wirkte daß K. mehrere Male fort Bewar. Er wurde deshalb mit 1 e vcſiraſt

r Strafvezfelgung bei Rot UnterEile e e n die ggung Strafantrag des
Gefängnis

r
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udunrie als Angeſtellte beſchäftigten Akdde-

aber nicht vorlag, zeigen in der Bolloſtimme zu

Vahe Tagen feiert der Zentralverband der Dachdecker

uner h3 re 5 3 en
m 3A.

h vhandlung war de r des jugendlichen K.
dekundet bei der Wer et lizeiehe 277 hie u x rer n

Aus der Pro
Eine männliche Leiche wurde dieſer Tage an dem

See ndet. Es handelt um den 1800 geborenen
rt Künzel, der ir den Lennawerken beſchäftigt war.

Der junge Mann i bein Baden vom Hetzſchlag getrofſra und
von den Fluten fortgeſchwemmt worden

Torgan. der Rummer vom 23. Mai gibt das TorgauerKreiskaſe eine völlig Daugceuung der Ereig
niſſe in B Es handelt ſich darum, daß in einer Volksma das Rednexpult, von dem herab eine unabhängige u&cÄ gerade ſprach. zwei Handgrangten ren
und von Soldaten der Regiecu ruppen unter Führung
von izieven Das Torgauer Blatt geruht die ſo zu

„eine unzeheure Erregung gr den Grenzſchutz dieuldet habe. Ein deine egtalität, denn dem
der wahre Sachverhali natürlich genau ſo belannt

Palteinochrichten.

Der Varteitag.
Auf Grund des Organiſationsſtatuts der Partei de

ruft der Parteivorſtand den nächſten Parteitag auf
Dienstag, den 10. Juni 1919, nachmittags
4 Uhr in das Nationaltheater zu Weimar ein.

Als vorläufige Tagesordnung iſt feſtgeſetzt: 1. Be
richt des Parteivorſtandes; Allgemeines. Berichter-
tatter: Otto Wel s. Kaſſe. richterſtatter: Fr.

artels. 2. Bericht der Kontrollkommiſſion. Be-
richterſtatter: Fr. Vrühne. 3. Bericht der Organi-
ſationskommiſſion. Berichterſtatter: Max König.
4. Bericht der Kommiſſion zur Beratung der Preſſean-
gelegenheiten. Berichterſtatter Adolf Schul z.
5. Bericht der Fraktion der verfaſſunggebenden Natio-
nalverſammlung. Berichterſtatter: Paul Löbe.
6. Die Aufgaben der Partei in der Revublik. Bericht
erſtatter: Ph. Scheide mann. 7. Räteſyſtem und
Reichsverfaſſung. Berichterſtatter Hugo Sinz-
heimer und Max Cohen. 8. Anträge. 9. Wahl
des Parteivorſtandes, der Koutrollkommiſſion und des
Ortes, an dem der nächſte Parteitag ſtattfinden ſoll.

Die Vorſtände der Wahlkreisorganiſationen werden
gen erſucht, dem Parteiporſtand die Namen der ge
wählten Delegierten unter genauer Adreſſenangabe
alsbald mitzuteilen, damit ihnen die Vorlagen und ſon
ſtigen Mitteilungen zugeſtellt werden können.

Wegen Wohnungsbeſchaffung znüſſen ſich die Dele-
gierten außerdem beim Lokalkomitee melden. Adreſſe:
Julius Palm, Weimar, Bertinchſt r. 2 a.

Die Mandatsformulare werden rechtzeitig von uns
verſchickt.

Im Anſchluß an den Parteitag ſoll eine Frauen
konferenz ſtattfinden.

Tagesordnung: 1. Die Aufgaben der ſozialdemokra
tiſchen Frauenbewegung. 2. Frauenarbeit und Frauen
ſchu

ir fordern die Organiſationen anf, die Wahlen
h un bewirken. Außer den Delegierten ſind
zur eilnahme die weiblichen lung der National-
verſammlung berechtigt. Den Fraktionen der einzelnen
Landesparlamente wird anheimgeſtellt, eine Genoſſin
zu delegieren.

Die Vorſtände der t r werdenerſucht, dem Parteivorſtand die Namen der Delegierten
unter deren Adreſſenangabe alsbald mitzuteilen.

Berlin, den 3. April 10919.
um

Der Parteivorſtand.
cCc-—„Geuecſhafſſiges

Berbandstag der unteren Poſt und Telegraphenbeamten,
Jn den Tagen vom 21 bers 24, Mai hält der Verband der

unteren Poſt und Tele graphenbeamten in den Germania-Feſt,
ſälen nach zweijähriger Pauſe ſeinen Verbandstag ab. Verbands
vorſitzender Laurx begrüßt die aus allen Teilen des Reiches er
e Vertreter Vor Eintritt ig die Tagesordnung wurde

e Frage des Friedensichluſſes erörtert, Heneral'ekretär Rem-
mers führte ar e dieſe Tagung einer nſagt des deutſchen Volles unzee dem niederſchmetternden Ein-

der Friedensbedincungen tehe, Von dem Riedergange deseſamten Wirtſchaftslebens würde beſonders auch die Peſt und

elegraphenperwaltung betroffen und die Hunderttauſenden der
Beamten würden Hwe zu leiden haben Jn den letzten beiden
Jahren habe der Verband unausgeſetzt um Aufrechterhaltung der
wirtſchaftlichen Exiſtenzfahigleit des geſamten Siandes dex un
teren beamten kampfen müſſen. Neue Hoffnung auf einbeſſeres Daſein gebe es unter den harten und un dte Frie

densbedingungen nicht. die uns als Volk auf eine Stufe mit
kleinen mittelamerikaniſchen Volkerſchaften ſtellen. Politiſch und
militariſch werden wir zu voll'iger Bedentungsloſigkeit herabge-
drückt. Der Entwurf der r wie ſie uns vorz wurden. muß abgelehnt werden, um im Verhandlungswegeere Bedingungen zu erreichen. Eine Entſchließung in Piecen
Sinne wird angenommen.

Der Verband hat einen erfreulichen Zuwachs zu ver n
Seit dem 1. Januar. alſc n nier Monaten, ſind s 000 er
e verzeichnen, ſo daß der Verband jetzt 115 000
glieder zählt,

Dreißig Jahre Dachdeckerverband,

v inzie
S ihren Sitz in Berlin ha An

den ro i h cr u

ähriges Be
r

gan n gelegt,ders wie t
e

ndes dem dritten

rverband mitan a klein, iſt der
einer der beſten Ver z das Organiſationsverhältnis
r Ken der v Der Verbandanden! et reits nahe an ſerne Mutglirderza We 1914 herangekommen. de

Wir bitten
unſere Leſer und Leſerinnen, ſich bei Einkäufen auf die An

verufen.

Vorwärts leſen wir:Jm
Vor mir liegt ei icf meines Freundes, eines Arztes ineiner tiche J t Satz „Jch habee n Krimebimter derS

oſlten, Mädchen, die im Gefangnisx rotr Schule der Kopf auf
a es nach Hauſe getragen den mußten,m imal. bis ihr Pulsoang aus ſetzte. Saiimee die an

r uiter verſi-gten Brüſten verhungerten. ine drohendee

Sprache reden die Statiſtilen: die Toten ſchweigen nicht, in der
Unzufriedenheit des Volkes in dumpfen, zu Gewalttaten
er ten Stimmung reden ſie, fordern ſie ihr Recht, das Rechth für die. ie ſchuldig.ie Toten ſchweigen i Aus den Blättern ſteigen die
Bilder derer herauf. die ſich zu Tode ſchufteten aus Angſt vor den
Zunge ihre kraftloſen, kümmerlich dahinlebenden Kinder
ſchreien Brot, Brot Wer ſchafft es, kann es ſchaffen? Beſinnt
euch, Arbeiter!

Die Toten ſchweigen nicht. Mit Geſichternliegen die im Grabe, die um eines Biſſen Brotes, von dem über
vollen I des Reichen- genommen. im Gefängnis verhungerten;
W Haß ihr hetzendes Raunen von denen, die mit ſchuld an ihrem

de waren, weil ſie ihren Reichtum benutzten, ihnen das bißchen
Nahrung wegzukaufen, ſchwebt in der Luft, in den Armeleute-
quartieren der Städte re Finger werſen auf die, die im Krieg,
der ihnen Elend und Tod brachte, gewonnen und geſchlemmt.Jhre inder leben und horchen ihrem Haß, und ſehen ihren Fin-

ütet euch ihr behäbigen Bürger, euer Schlemmen iſtSohn Hütet evch. ſeid klug daß ſich der Haß nicht entladel!

Die Toten ſchweigen nicht Sie ſchweigen nirgends in der
Welt Eine blutige, warnende Flammen'chrift die ungeheure
a am Himmel der Welt. Anklage und Warnung zugleih Ver-

eht ihr die Warnung. Führer Enolands, Frankreichs, Amerilas?
Die armen Landräte! Eine Berliner rechtsſtehende Korre-

re vegt ſich ſehr darüber auf, daß die Herren Landräte in
rer „Arbertsfveudigkeit“ itart herabgedrückt würden. Sozial

demokratiſche rteibrreaus bekamen es fertig, gegen dieſe Bie-
dexmänner Material zu ſammeln, un es dann der Regierung z

ſtellen. Das iſt allerdings ganz unerhört! Wie kang ſich
mand unterſtehen, einen königlich preußiſchen pardon,

einen Landrat überwachen und kontrollieren zu wollen. Di
Herren werden ſich aber noch an vieles gewöhnen müſſen.

Aufrif!

Die Maske fiel,
Und haßzerfüllt zeigt uns der Feind ſein wahr“ Geſicht.
Wo bleibt Gerechtigkeit und alle ſchönen Worte,
Vom Völkerbund und Deinen 14 Punkten, Wilſon,

großer Heuchler?
J eine rn iſt's ritterlich?

em Gegner, der verblutend liegt am Boden,
Wehrlos dem Untergange reiszugeben?
Auf! Arbeitsbrüder aller Länder!
des Eure Macht, die Euch

zolksvernichter!
ereinigt Euch Reicht Euch die Hand

Zum wahren, echten Völkerbund!
Denn Jhr nur ſeid berufen zu ſchließen einen BundDes echten Friedens und dey wahren Menſchenlicbe,
Damit kein Schlachtruf je ertöne
Und Eintracht herrſcht in alle Ewigkeit.

Krautmann, Naumburg a. S.
„G G

Literatur.
Die Friedensforderungen der Entente in einer vollſtändigen

deutſchen Volksansgabe ſind jetzt als Veröffentlichung der Deut
ſchen Liga fur Völiecbund im Verlage von Hans Robert Engel
mann Berlin für 1,36 l. erſchienen. Die Ueberſetzung iſt auf
Grund der vorläuftgen amtlichen in Verfgilles und Berlin her
geſtellten Ueber'etzung nach ſorgfältiger Vergleichung mit dem
Original gemacht worden. Eine angehängte Karte mit den ge
orderten Gebiefsveränderungen vermehrt noch den Wert dieſes
uches, das jeder ejen ſollte, um zu erklennen, um was es jetzt

in Verſailles geht.
Die Arbe:tsloſigkeit und den Kampf gegen dieſelbe erörtert

Genoſſe Erwin Varth in einer vom Parteiverlage, der Buchhand
lung Vorwärts in Berlin herausgegebenen S „Arbeits

eit und Arbeitsnot: Was kann uns helfen? reis 1 A.
Jm gleichen Verlage erſchien als weiterer (22.) Band der Vor-
wärts Romanbib!ioihek aus ber Feder des Epnoſſen Alwin
Geriſch: Volt“, Erinnerungen aus R Jugend

egeben!
agt ſie von dannen, dieſe

e

zeit (Preis 9 Wit.) und vom Fenoſſen Hermann Müller (Setre
lär des Zentralarbeierſetretaciats in Berlin) erſcheint eine „Ge
pigte der deutſchen Gewerkſchaften bis zum Jahre 1878* (Pors
6 Die Buchl.andlurg Vorwärts bringt auch eine Reihe
älterer in ihrem Verlage erſchienener Schriſten, die zum Teil
längere Zeit vergriffen waren, neu heraus. Vorwehmlich ſolche,
die geeignet find. den vielen ſich neu zur Partei
die enwelt des Sozialisnur zu erſchließen. Wir nennen
Das kommuniſtiſche Ränifeſt (Vreis 1,0 M.), „Lohnarbeit undSitz von Karl WMarr (1,50 Bik „Das Arbeiterprograum

(120 Wer und Diffenes Antwortſchreihen“ 30 M. von Ferdi-
nand Laſſalle, „Grundſatze des Kommamismus“, eine emoinver
ſtändliche von Friedrich Engels „Unſere Zielevon Be r Mt „Die ſogiale Revolution (2,50 Mt.)
und Sozialdemokratie und iathelig Kirche (1,50 vo
Karl Kautsty' An die Kreiſe der Jntelleituellen wendet ſich
Waliy Jeplers kleine Seriſt: „Urademiker und Sozialdemokratie
(75 Pf.). Du die populäre Erlänterung des Erfurter Pro
gramms von Karl Kautsky und Brunc Schönlank, betttelt

e und Je Sozialdemokratie iſt mit einen
die Umwälzungen ſeit enung, der Schrift berückſichtigenden

rausgefommen (50 PfVorwort wen J 7 e undvon Heinri h „“chulz (150 Ptk.). S ünfter erwetrerwt
Ausgabe eibt die Bu dann Vorwärts

rer Mk.) neu Wien allen denen, die den WillesDie will eine Waffh laſſengenofſen ſich dem Dienſte des
zu widmen.

Blinder Eifer.
Nr. 107 der Velkeſtimme“ wird unter der Ueberſchrift

enntnis oder Abſicht von einem Einfender diemutung rer daß die h des Buches überdie altung des deutſchen chulweſenses einem hieſigen M re in die Tagespreſſe gebracht
worden ſei. s entſpricht nicht den r Damit fallen
auch die Folgerungen des Einſenders in ſich zuſammen

etennenden,
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a. R. Das Gediht können wir leider nicht verwenden.

4 Pfund Kartoff der Woche vom 26. Mal bis 1. Juni
1919 können auf die 49 der neuen blauen Kartoffelkarte
vier Pfund Kartoffeln gekauft und abgegeben bezw. in Haus
daltungen, Anſtalten uſw., die mit Kartoffeln verſorgt ſind, ver
braucht werden. Der Kartoffelverlauf erfolgt vom Dienstag,
den 27. Mai an. Verteilung gelangen außerdem noch für
j.de Pecſon des Haushalts Pfund Grauven, Pfund Surpen,
mehl, Pfund Rudeln 32 24 nd Marmelade. Der Verkauf
wird Se ondere Bekanntmachung nach ſpäter geregelt werden.

Kleinßcudelspres für Kartoffeln. Vom Montag, den 26. Mai
d, J. ab wird der Flelndamelegeeh für Kartoffeln auf 12 Pfg.
jür das Pfund feſtg ſetzt. eben ſich beim Einkauf Bruchteile
ron Pfennigen, ſo iſt nur eine Abrundung bis zu einem ganzer
Pfennig zuläſſi ie Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne des Ge
ſetes über Höchſtpre.ſe.

r w. Der Lerr findet am Montag vormittag,
den 26. Mai 1919, in den einſchlägigen bekannten Geſchäften
datt. Es kann jedes Quantum abgegeben werden. Die Preiſe
der einzeln .n Sorten ſind in den Geſchäften deutlich ſichtbar an
gebracht. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheinnummern 8001--20 000, 30 001--42 000 und
58 001--71 000. Der Lebensw.ittelſchein iſt vorzulegen. Jnfolge
der großen Zufuhren iſt ein Anſtellen vor den Geſchäften zwecklos.
An Anſtalten und Galtwirtſchaften findet der Verkauf nur gegen
im Stadt rnährungsamt, Zimmer 11, ausgeſtellte Bezugsſcheine
ſtatt. Wegen Papiermangels wird das Publikum erſucht, Papier
eder Taſchen, Netze, Körke uſw. mitzubringen.

Städti cher Verkauf von Heringen in der Talamtſchule am
Montag, den 26. Mai 1919. Zuselaſſen zum Einkauf werden die
Nummern der Lebensmittelſcheine 74 000 bis zurück 71 501 vor-
mittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 71 500
bis zurück 69 001 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes kann 1 Hering zum Preiſe von 60 Pfennigen
abgegeben werden. Papier oder Taſchen ſind mitzubringen.
der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt
bereit zu halten.

Graupen. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
25. Sept. 4. Rop. 1915 wird der Verkauf der der Stadt über-
wieſenen Graupen wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am
Montag, den 26. Mai 1919. Für jede eines Haushaltes
kann Pfund abgegeben werden. Der Verkaufspr is beträgt
44 Pfennige für das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei
denjenigen Verkäufern die Graupen einzukaufen, bei welch n ſie
für den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſte eingetragen
ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung der Marke 321 d s
Warenbezugs, cheines 22. Die Verkäufer ſind verrflichtet, die
Marken zu Hunderten im Stadternährungsamt, Markt
platz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links). binnen acht Tagen unter
Angabe ihres Reſtbeſtand:s einzureichen. Zuwiderbandlungen
unterliegen der Beſtrafung s 17 der Verordnung vom
25. Sept. 4. Rov. 1915.

Städtiſcher Verkauf von Reis an Kinder bis zu 12 Jahren
ſweiſe an Tugend iche von 12—-17 Jahren in der Tal,

amtſchule am Montag, den 26. Mai 1919. Zugelaſſen zum Ein
lauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine
1--74 000 vormittags von 8--12 Uhr und nachmittags von 2 bis
o Uhr. Es kann auf den Abſchn'tt M der beſonderen Waren
bezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren 4 Pfund Rris zum
J Preiſe von 20 Pfg. und auf jeden Abſchnitt M der beſonderen
Warenbezugskarte für Jugendliche von 12-17 Jahren ein Paket
Milchſüßſpeiſe zum Preiſe von 40 Pfg. abgegeben werden. ſofern
der Haushalt ſich noch im Beſitze des vorgenannten .Warenbrzugs-
ſheinsabſchnittes befindet. Der Abſchnitt M der beſonderen

arenbezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren und der Ab-
hnitt d der beſenderen Warenbezugskarte für Jugendliche von
2-17 Jahren verli. ren am Montag, den 26. Mai ihre Gültig
leit. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten.

Verkauf von Räucherwaren,
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sept 4. Nov.

1915 wird der Verkauf der der Stadt überwieſenen Räucherwaren
vie folgt geregelt: Der Verkauf wird am Sonnabend, den 24. Mai

1919 von x 5 Uhr ab und am Sonntag. den 25. Mai
1919 in der Z. it von früh 7 bis 410 Uhr in den bekannten ein
ſchlägigen Geſchäſten fortgeſezt. Für jede Perſon eines Haus-
haltes können 100 Gramm abgegeben werden. Die Preiſe ſind
in den Geſchäftsräumen deutlich ſichtbar angebracht. Der Ver-
lauf erfolgt auf Warenbezugsſchein Nr. 22 Abſchnitt 327. Zu
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der
Lebensmittelſch. ine 1-8000, 38 001--46 000, 67 001 74 000. Der
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Wegen Papiermangel wird
das Publikum erſucht, Pap er oder Taſchen mitzubringen,
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exnährungsamt, Zimmer 11. binnen fünf abzuliefern Zu
derhandlun werden gemäß der eing erwähnten Bundes

r r aft. Auch kang die ung des Geſchäftes
oder die Entziehung des weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen Waren
verſügt werden.

Ausgabe von Sondesreinka nen
Von Montag bie Sonnabend der n Woche werden in

den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen zugleich mit den Brotmarken
Sonder-Einkaufsſchein ausgegeben. Es erhält jede im Lebens-
wittelſcheine eingetragene Perſon einen Schein. Die Scheine
dürfen nicht bezogen werden für Kinder bis zum vollendeten
1. nstahre (die Alterseintragung im Lebensmittelſchein iſt
maßgebend). Der Lebensmittel ſchein iſt vorzul gen. Wegen Zu
n auf dieſe Einkaufsſcheine ergeht beſondere Bekannt-

ung
Ausländfſches Weizenmehkl. Unter Bezugnahme auf Ziffer 5

unſerer Anordnung vom 16. April 1919 über r
Weizenmehl wird beſtimmt: 1. De Nummer 6 der Markenreihe
für Auslandsmehl wird in Gültigkeit geſ. tzt für die Zeit vom
26 Mai bis 4. Juni 1919. 2. Die Mehlkleinhändler Mehr
händler, Bäcker, Konſumvereine) kaben die eingenommenen
Marken (Nr, 6) bis zum 7. Juni 1919 an die Brotmarken-An-
nahmeſtelle-(Dr. yhauptſtraße 4) abzugeben.

Marmelde. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsg ſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben. werden hierdurch aufge
fordert, bei den von ihnen gewählten Großfirman die in näch'ler
Woche zum Verkauf gelangende Marmelade am Montag, den
25. Mai, und am Dienstag, d. n 27. Mai 1919 abzuholen. Be-
kanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter

Nudeln. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenl ſten eingereicht haben, werden aufgefordert, di
Teigwaren (Rudeln) bei dem Fabrikanten Keil, Bernhardnyſtr. 20,
abzuholen. Die Abgabe erfolet an die Kleinhändler mit den
Buchſtaben A--F am Montag, den 26. Mai, G--K am Dienstag,
den 27. Mai, L--R am Mittwoch. den 28. Mai, S--3 am Frei-
?ag, den 30. Mai 1919. Die Kleinhändler ſind verpſflichtet, bei
der Abgabe den Beſtand an Waren und die Anzahl der von ihnen
mit Teigwaren zu verſorgenden Perſonen anzugeben.

Bekanntmachung.

betreffend Anmeldung von Veränderungen in den Haushaltungen
zum Zwocke der Berichtigung der Lebensm ttelſcheine,

Die Vorſchriften über die Anmeldung von Veränderungen in
den Haushaltungen zum Zwecke der Berichtigung der Lebens-
mittelſcheine werden vielfach außer acht gelaſſen

Es wird deshalb hierdurch erneut ang.ordnet daß jede Aende-
rung in dem Haushalt durch Zuzug oder Wegzug (auch Dienſt-
boetenwech,el), Geburt oder Sterbefall, Einberufung zum Mil tär
oder Rückkehr vom Militär, Aufnahme in eine Kranken oder
andere Anſtalt, Rückkehr aus einer Anſtalt, Fortzug auf Reiſen

ſofern die Abweſenheit länger als 14 Tage dauert Rückkehr
von d. r Reiſe, ſowie jede Wohnungränderung nicht nur polizei-
lich, londern auch ſofort. ſpäteſtens binnen drei Tagen, bei der
Meldefſtelle des Stadternährungsamtes Marktplatz 22, Erd-
gelges Frat I unter Vorlegung des Lebensmittelſcheines zu
melden iſt.

Jn den einzelnen Fällen bedarf es außer der Vorlage des
t terfcheines noch der Beibringung der nachbezeichn. ten

uswei,e:
Bei Zuzug von auswärts: der LebensmittelAbmelde-Beſchei

nigung und polize lichen Anmeldung;
b. i Wegzug von Halle: der polizeilichen Abmeldung;
bei Umzug in Halle (auch Dienſitbotenwechſel): der polizei-

lichen Abmeldung und polizeilichen Anmeldung;
bei Geburt: der Geburtsurkunde;
bei Todesfall: der Sterbeurkunde;
bei Einziehung zum Militär: des Geſtellungs-Ausweiſes und

der polizeilichen Abmeldung;
bei Rückkehr vom Militär: des Militär-Entlaſſungs-Scheines

bezw. Militärpaſſes und der volizrilich n r 3]
bei Aufnahme in eine Kranken- oder andere Anſtalt iſt nur

die Vorlage des Lebensmittelſcheines erforderlich;
bei Rückkehr aus einer Kranken- uſw. Anſtalt: des Ent

laſſung?ſcheines;
bei Fortzug auf Reiſen: der prlizeilichen Abmeldung;
bei Rückkehr von der Reiſe: der Lebensmittel-Abmelde-Be

ſcheinigung und der polizeilichen Anmeldung;
Mili!ärperſonen, welche die ſtädtiſche Lebensmittelverſorgung

in Anſrruch nehmen wollen, haben eine Beſcheinigung des Kom
mandos ihres Truppente les über die Befreiung von der Truppen
beköſtigung und, u ſie auherhalb der Kaſerne wohnen, die

t e

Neu eingetroffen! eEin großer Poſten

h 99 S cKnabenAnzüge S
in nur haltbaren echten Qualitäten. Hojenträg er Jt 2.25 bie T i heute dis größte Sorge jeder Hausfrau. Darum Umſchankennung Haben Anny Raden An enWirt j Wo Strumpfadfäle Kür 2,00 M. Secht diau Leinen. ven Jahren. von 3 Jahren, C. Klap penbach, V nſe Kilo 20-30 Pfg. Schaſwolle 4.5

mit r n b l r rcee Knochen 12 Fenluchabſälle9 r.Matroſer Kragen in en Dauer in nur echten Stof 2 v i o Koeren 6.00 Svon 3--9 Jahren. und jonſticen ſen u. wunderbaren W 7 Reſing Too?Elegante Faſſon Modefarden Fa ben a 2 3 J u 150W w C Ien 2909 u e 44.50 un es 58.50 m. S e zuind in imber im ſ dein P MNöbel! T u.e sv

10 15 Jahen, 0 15 Jahren 10—15 Jahren,g. WVilhelmine Theuring,c in u Nur Domplatz 8. Telephon 2669. zm m n e e beten nur n er Teilzanlung Auf Wunſch Kkoſtenloſe wer x
ekau 8 ler,mung en grauen Modeſaiden gern r r eme ung Jeder Se z h r 7 r a wen ueas 50 e en u eun 855

Jünglings- Anzüge
in großer Auswahl ſehr preiswert. 3620

Ernst Rennor,
14 Marktplatz 14

*7 S

unseren Betrieb wird sofort ein

geau t. Schriltliche

h m S

h h verng vo Racweſs a hren, daß ſie auch dieAnmeldung khei br Abteilung A der Polizeiver-
a Zimmer Nr. 67 im Polizei-Dienſtgebäude bewirkt

aben.
Veim Dienſtbotenwechſel iſt zu beachten. daß die abiehend

Perſon alle Karten mitzunehmen hat, wenn ſie in Halle ver
bleibt.

Bei zug nach auswärts erfolgt die Nhgabe der nur in
Halle gültigen Karten bei den Brotmarken-Ausgobeßellen, mie
Ausnahme der Kartoffelkarten, die an die Kartoffel-Kartothet
im Stadternährungsamt abzuliefern ſind (am beſten im Anſchlußan die Abmeldung bei der Meldeſtelle des Ernährrngsamtes).

Ebenſo iſt in allen Fällen des Umzuges innerholb der Stadt
Halle die Kartofſelkarte abzugeben, wenn der Kleinbändler ge
wechſelt werden ſoll.

Demnächſt ſollen neue Lebensmittelſcheine ausgegeben werden.
Es iſt deshalb unbedingt notwendig daß die Meldungen über
alle im Laufe der Zeit erfolgten Veränderungen umgehend zum
Zwecke der Berichtigung der Haushaltsliſten und der Lebens
mittel'cheine bewirkt werden.

Richtb folgung iſt ſtrafbar
Halle, den 15. Mai 1919.

Belanntmachung.
Rach S 14 der Reichsgewerberrdnung und S 52 des Gewerhe-

teuergeſetzes vom 24. Juni 1891 muß jeder, der den Betrieb eines
tehenden Gewerbes anſängt, hiervon der Gemeindevbehörde des
betreffenden Ortes vorher eder gleichzeitig Anzeige erſtatten Die
Anmeldungen für den hieſigen Stadtbezirk haden ſchriftlich oder
mündlich im Eewerbeſteuerbüro Ratbausſtraße 17 J. Zimmer 1

u erfolgen. Vei der mündlichen Anmeldung ſind Legitima-
tionspapiere vorzulegen. Gewerbetreibende, welch. während des
Krieges ihren Betrieb vorübergehend geſchloſſen haben, müſſen
die Wiedereröffnung des Betri bes neu anmelden,

Der Magiſtrat.

Amkſihe Velanntmathungen füt Weißen

Verteilung von Friſchwaren.
An die Jnhaber der Lebensmitteltarten-Stammabſchnitte

von Rr. 11 491--16 200 tann geger Vermert (mit Tinte oder
an auf der Rückieite des Stammabſchnittes je Pfund

Bücdckling [95 Pfg.) oder je Pfund ger. Schellſiſch (45 Pig.) wach
2Pahl entnommen werden, ohne daß Anſpruch auf eine be ondere
ich orte beſtehtlgende Geſchäfts- und Rummerneinteilung iſt ftrengſtens
inzualten:

Nr. 11 401-1 625 be Secher, Promenade; 11 626—12 525 bei
Hollitern, Leipziger Straße; 12 526 13650 bei Hoſſack, Jüden-
ſtraz 13 651--14 150 im Komumverein, Sch llerſtraße: 14 751
bis 14 650 bei Prüfe, Markt; 14 651--15 150 bei Rauſch, Beuditz-ſtraße; 15 151—-15 376 bei Sdleſing Ritolaiſtraße; 15 976 vis
L d e Schröter, Rikolaiſtraße; 15 601--16 206 bei Staps, Gr.

aadſtta
Verlaufszeit bis heute abend 6 Uhr.
Verkaufsanzeige und Beſtandsangabe Sonnabend abends

6 Uhr an Firma Hofſſack.
widerhandlungen werden nach S 17 der Verordnung vom

25. t Nov 1915 beſtraft.
eißenfels, den 24 Mai 1919

Milchkarten für Monat Juni.
Die Ausgabe der Milhkrrten für Monat Juni findet an

folgenden rn Martenſtr. 12 in der Zeit von 8-1 Uhr
wie folgt ſtatt

ür Frauen und Kinder Msantag den 28. Mai die Buch-
ſtaben A--M, Dienstag den 27. Mai die Buchſtaben N--3. t

jür Kranke Mittwoch den 28. Mai u. Freitag den 39. Mai.
ls Ausweis iſt die Kartoffelkarte und die Stammkarte der

letzten Milchtarte vorzulegen
Weizenfels, den 24. Mai 1919.

Auarkverkauf.
Von Sonnabend mittag 1 Uhr ab findet in nachſtehen.

den Geſchäften gegen Abgabe der 12. Margarinematke Verlauf
von Speiſequark ſtatt. Auf jede Marke werden 200 Eramm zum
Preiſe von 44 Pfg. abgegeben:

Konſum, Schillerſtraße Nr. 2775--3325;
Tagewerbener Straße 23 Nr. 2325--2775

ie Abholung hat bis zum 26. 5. mittags 12 Uhr zu er

7

Der Magfkfſtrat-

Der Magiſtrat.

folgen.
Rohßfleiſchverkauf,

Von te Sonnabend nachmittag auf Roßfleiſchmarke 77
2-4 Uhr die Nummern 13 001-13 250 und 4--6 Uhr auf die
Nummern 13 251— 13 509.

Auf jede Marke werden 150 Gramm Gehacktes oder Wurſt
v folgrlauf ohne Marken findet nicht ſtatt. Abgezähltes

IIIIIIIIIIIIIIIIGGGGGEG==na c

weg. HRctwebter

Meldungen an 35955
a

zu o fg. verabfolgt
in

Geſd! lächter Hoffmann.
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Schneiöerinnen, Käherinnen,
Ausbeſſerinnen

vermittelt koſtentos
Städöt. Firbeitsamt, Salzgrafenſtr. 21.
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reinen
Gleichheit,

Brüderſichkeit.
Die Ursochen der Revolufion
oder Wie es Kam.

Jeder muss das grosse Werk gesehen hoben
Vosjübrung töglich 3, 5, 7 und 9 Uhr.

Rünstler-Rapelle!!

Her m groner 5020m erwwrieſe Füm:

I Marienstrasse 2*
Fernsprecher 5693.n im i n n n

Nur noch in der Wanchanstalt

„talloria“
WVeil ich dorterhalie und dis 722. z

F. Hdpodrom
Wintergarten.

Direktton: Georg Arnct.luternationale Mughtanpt- hen

tente gaben S Uhr

Bawvern

ferner

Gester reich e
Westyreussen Sachsen.S

T2 grosse Enischeidungskämpfe

Kerrmann Buohheim
Meister von Sochsen

Axel Sobmidt

hohlſaum
in defter Ausführung, auf Wunſch in kürzeſter Zeit
Bruno Lundenberg, Leipzigerſtraße 18.

Da der Kampl zwischen Herrmann und Buchhelim Mittwoch wegen
Polizeistunde abgebrochen werden musste, hnde. dieser Kampl heute abend
als ersler statt. Solne es die Zeit erlauben, ingen noch

van der H tWeliweister im Mitte

Schmitz

Gemel hwie tut seen Amaeteur-Weltmeister.
(KleingSonntag nachmittag 4 Uhr ringen

Baumgärtner
Moisterschalaru von Ludwigshalen Segen

t. Halle
Winkard
Württemberg

Preise)
Gemel

v Sonmtax Abend Uhr W
4 hochinteressante Kämpfe

Schmitz gegen Buchheimgen. Wesittal. Eiche Meister von Sachsen
Gemel gegen MoknAmateur-Welimeister PolenEriksen gegen van der HeydtDänemark Waltimeister im Mittelgewicht

Oesterreich gexen Herrmann
Westpreussen Bayern

winunnn

Sachsen

findet täglich bei gutem Wetter ab 4 Uhr in dem
schönen schattigen Garten d. Wintergartens statt.

Vorzügliches Plerdematerial. Gute Spelsen und Getränke.

ihre Familie
verdient es, daß Sie bei Verkäufen jeder Art
meine Preiſe berückſichtigen.

Wirtſchafts Lumpen
Kilo 20 30 Pfg.

Knochen Kils 12
Ka v 12apienabfa e 8BüchHer, Zeitungen 16
Kehrntebeetſen

Maßechzinenguß 10

Ktengus 8

Waren

erhät

Amateur- V eltmeister

Axel Schmidt

Jch
Wonl. Strumpfabfälle Kilo 2.00 M.
Schafwolle
Nentuchabfälle
Kaninchenfelle,

trock. v.
Meſſtng
Rotqu
Kupfer
Biei und Zieh

e Händler erhalten Extra Preije! n

Theuring Ackermann
Rur Triftſtraße 24.

An Wunſch freie Köholung.

mee auher

Tel. 4363.

7

C

D

T

rn
Und Werkzeuge aller Art
kauft ſtets zu höſten Preifen

Ernst Rarlius. 256Jnh. Theodor Schaa
Sermarſn. 2. Tel. 128

Hamsterfolle,

Maulwurtstelle
kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Danglowitz,
Fellhandlung. Fiſcherpian 2.

zahle für
4

2.00
ge

und on
egrra

Zeiſgemsäss günslige Prehe.

Der Sommer Paletot re

Herren Kleidung

7

Das Neueste in Stoß
und Schnitt

Ausgestell in den Schauſenstern meines
Geschòöſishauses

Gr. MNlrichsktr. 99.

Der Sacco-Anzugd a reiremiy
T an eser, graumeliert, braun, blau, mode-

Der Rock Anzug (cuerey
fertig am Lager. Rock und Weste, schwarz und
marengo, Hose gestreilt.

Raglan, ein und zwei-Der Sport Poaletot
lertig am Lager, modelarbig, hellgrau, braun und
grün.

lertig am Lager, marengo, braun, schwarz und
weliert.

Geoße Ruswahßl Jünglings-
und Knaben Kleidung.

Meine ferſigen Kleidunqsstücke bielen

Ersolz für Massaorbeit

Nssmann
Hoflieferant

Geoße Ulrichſtraße 89.

TrockenesBrennho z. Vuchenhol

Louis Deparade, i
Chr. Breitkreuz, Halle 2. J

Telephon 148s3. Mansfelderstr. 24
Elekirische Lieht- u. Kraftanlagen

Kir Stadt und Land.
Reparaturen ſeder Art.

6ross, Lager in Belenchtungskörpern, olektt,

Plätten, Metalſtaden- und Halbwaftlampe
jeder Stromart.

Pudändere Sdwitt akr

fennf ein tiaſe a. S. U Mann.
empfiehlt sich bei Bedarf zur Herstellung von

Drucksachen alier Ari.
Wir iefern nicht wour Werk Rataloge und Zeltaschriftensondern auch sämüche m r Handel,

Ausfünrung-Gewerbe u. Privatgebrauch in tadelloser
Geichzeitig bringen wir usere

Buchbinderei
Traxdorfs Tanz lohranstal

„Goldener Hirsch“
ersirasse 63. Fernsprecher 5983

Ein neuer Kursus für 9 beginnt am
12. Nun 1919. Uhr adendz.
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